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Hlllkl liltl ltklll Rittllllill illlkl ttlk Rliills-Rklltllk.s
Riirkhnltlose Aufklärung. Die Rolle des Generals von Schleicher. Hitler selbst sollte beseitigt werden-

Nur

Zweimal hatte sich bisher die Regierung Adolf
hitler an die Vertretung des deutschen Volkes
gewandt. Zum ersten Male, um die formelle
(Ermächtigung zu den Maßnahmen zu erhalten,
Die in Wirklichkeit schon durch die Wahl vom
5. März 1933 gegeben war, und zum anderen
in der außenpolitifch so bedeutsamen Frage der
deutschen Gleichberechtigung Die dritte Sitzung
Ies nationalsozialiftischen deutschen Reichstages
sat einen Rahmen gefunden, der die beiden vor-
9ergehenDen, gewiß hochbedentsamen Tage fast
.n den Schatten stellte. Beim Klingelzeichen hat
oie Mehrzahl der Abgeordneten bereits die Plätze
eingenommen, auch Die Regierungsplätze sind fast
vollständig besetzt. Wenige Minuten vor 20 Uhr
erscheint der Führer in Begleitung des Reichs-
atißentninisters von Neurath, des Reichsinnen-
ministers Frick, des Stellvertreters des Führers
Deß Das haus erhebt sich von den Plätzen und
empfängt den Führer mit stürinischeti heilrufeir
Zugleich nahm der Reichstagspräsident Minister-
präsident hermann Göring seinen Platz ein. Auf
die Sekuiide pünktlich erklärte er die Sitzung für
eröffnet und gab dem Reichskanzler das Wort.

Reichskanzler Adolf bitter
erklärte zunächst, daß der Zweck seiner Ausfüh-
rungen sei, rückhaltlos Entstehung und Über-
ooiudung der Krise der letzten Wochen darzu-
legen, die nur zu leicht von wahrhaft vernichten-
deii Folgen hätte sein können. Er fuhr fort:

Als mich am 30. Januar Reichspräsident von
hindenburg mit der Führung der neugebildeten
deutschen Regierung beauftragte, übernahm die
Nationalsozialistische Partei einen Staat, der po-
litisch und wirtschaftlich im vollen Verfall be-
griffen war. Alle politischen Kräfte des über-
wundenen früheren Zustandes hatten an diesem
Berfall ihren Anteil und damit ihre SchulD. Sie
alle haben schmählich versagt. Der 30, Januar
war daher auch nicht der Akt der Übernahme
einer Regierung aus den händen einer anderen
Regierung, sondern die von der Nation ersehnte
endgültige Liquidation eines un-
erträglichen Zustandes. Diese Feststel-
lung zu treffen, ist notwendig, weil, wie die Ent-
wicklung gezeigt hat, in einzelnen Köpfen ver-
gessen worden zu sein scheint, daß sie ja selbst
einst die Möglichkeit, ihre politischen Fähigkeiten
zu beweisen, in reichlichem Utnfange hatten. Es
ist niemand in Deutschland, der der national-
sozialiftischen Bewegung vielleicht den Vorwurf
machen könnte, daß sie hoffnungsvollen politifchen
Kräften den Weg versperrt oder auch nur ab-
geschnitten hätte.

Am 30. Januar 1933 ifl nicht zum sonndfo«
oielten Male eine neue Regierung gebildet

- warben, sondern ein neues Regiment hat ein
altes und krankes Zeitalter beseitigt.

Wir haben es gewagt, den Kampf gegen die
Erscheinungen des Verfalls auf allen Gebieten
aufzunehmen. Aus sorgenschweren Tagen und
Nächten fanden wir immer wieder die Kraft zu
neuen Entschlüssen. Den-n was auch immer unsere
Gegner im einzelnen herumiiörgeln mögen, selbst
sie können nicht bestreiten, daß wir vor den
Problemen nicht kapituliert haben, fonDern, daß
wir sie stets mutig zu lösen versuchten und in
zahllosen Fällen gelöst haben. Das Ergebnis der
anderthalb Jahre nationalsozialiftischer Re-
gierung liegt eindeutig utid klar vor uns. Es
kann in feiner Bedeutung gar nicht gemessen
werden durch Vergleiche mit den Zuständen,
welche wir am 30. Januar 1933 vorfanDen. Nein,
noer gerecht sein will, muß unseren Erfolg be-
urteilen nach Dem, was gekommen wäre, wenn
mir nicht gesiegt hätten.

Nur wer die Entwicklungslinie. die zum 30'.
Januar des vergangenen Jahres führte, fich «
apdanklich weiter fortsetzt, kann die Größe  

riicksichtsloses Durchgreisen konnte Deutschland retten.

Der nationalsozialiftischen Leistung ermessen.
denn wir haben den Lauf des Schicksals
damals nicht nur aufgehalten, sondern auf

allen Gebieten zum Glück gewendet.

Der Reichskanzler führte dann im einzelnen
die Ergebnisse der nationalsozialiftischen Regie-
rung an, Die Attsrottung des innerstaatlichen
Aufruhrs, die Schaffting Der Reichs- und Volks-
einheit, die Überwindung der Parteizerrissenheit
und die erfolgreiche Bekämpfung der Arbeits-
losigkeit. ’

Es gibt kaum ein Gebiet unseres nationalen,
politischen, wirtschaftlichen und sonstigen Le-
bens, auf dem wir nicht Bahnbrechendes ge-

leistet haben.

Am Wert der deutschen Genesung und
Erhebung nehmen keinen inneren blutet:

Erstens die kleine Schicht jener internationa-
len Volks-zusehen die als Apostel des welt-
anschaulichen, politischen und wirtschaftlichen
Kommunismus planmäßig die Völker verhetzen,
die Ordnung auflösen und sich bemühen, Das
Chaos herbeizuführen Wir sehen die Zeugnisse
des Wirkens dieser internationalen Verschwörung
um uns. Landauf, landab laufen die Flammen
des Aufruhrs über die Völker. Auch in Deutsch-
land versuchen noch einzelne dieser Narren und
Verbrecher, immer wieder ihre destruktive Tätig-
keit auszuüben. Der nationalsozialiftische Staat
wird in seinem Innern, wenn notwendig in
einem hundertjährigen Kriege, auch die letzten
Reste dieser Volksvergiftung und Volksver-
narrung ausrotten und vernichten.

Die zweite Gruppe der Unzufriedenen besteht,
in jenen politischen Führern. die durch den 30.
Januar ihre Zukunft als erledigt empfinden,
ohne sich mit der Unwiderruflichkeit dieser Tat-
sache abfinden zu können. Auch an ihnen hat
das Volk keinen Anteil. Der iiationalsozialislische
Staat kann durch sie ernstlich weder bedroht noch
irgendwie geschädigt werden.

Eine dritte Gruppe destruktiver Elemente er-
gibt sich aus jenen Revolutionären, Die im Jahre
1918 in ihrem früheren Verhältnis zum Staat
erschüttert unD entwurzelt worden sind utid
damit überhaupt jede innere Beziehung zu einer
geregelten menschlichen Gesellschaftsordnung ver-
loren.ha«ben. Es sind Revolutionäre geworben,
Die Der Revolution als Revolution huldigeti und
in ihr seinen Dauerzustand sehen möchten. Wir
alle haben einst unter der furchtbaren Trsigik ge-
litten, daß wir als gehorsame und pflichtgetreue
Soldaten plötzlich einer Revolte von Meuterern
gegenüberstanden, die es fertig brachten, sich in
den Besitz des Staates zu setzen. Wir konnten
den neuen Usurpatoren keine Achtung schenken,
Ehre und Gewissen zwangen uns, ihnen den Ge-
horsam aufzusagen, Liebe zusr Nation und zum
Vaterland verpflichtete uns, sie zu bekriegen, die
Ameral ihrer Gesetze löschte in uns die Empfin-
dung für die Notwendigkeit ihrer Befolgung und
so sind wir Revolutionäre geworben. Allein
auch als Revolutionäre hatten ivir uns nicht los-

sGesetze des sotiveränen Rechtes unseres Volkes
auch auf uns zu beziehen und sie zu respektieren
Für uns war die Revolution, die das zweite
Deutschland zertrüinmerte, nichts anderes als der
gewaltige Geburtsakt, der das
Dritte Reich ins Leben rief. Wir
|wollten wieder einen Staat schaffen, an dem seder
iDeutsche in Liebe hängen kann, ein Regiinent
'begrünDen, zu dem jeder mit Achtung emporzu-
sehen vermag, Gesetze finDen, Die Der Moral
unseres Volkes entsprechen, eine Autorität be-
festigen, der sich jedermann in freudigem Gehor-
sam unterwirft.

Die Revolution ist für uns kein permanenter
Zustand. Wenn der natürlichen Entwick-
lung eines Volkes mit Gewalt eine tödliche
Hemmung auferlegt wird, dann mag die
künstlich unterbrochene (Evolution durch
einen Gewaltakt sich wieder die Freiheit der
natürlichen Entwicklung öffnen. Alleiii es
gibt keinen Zustand einer permanenten Re.
volution oder gar eine segensreiche Entwick-
lung mittels periodisch wiederkehrender

Revolten.

Ich muß nun aber auch. Der vierten Gruppe
gebraten, Die eine wahrhaft destruktive Tätigkeit
ausübt. Es sind diese jene Menschen, die einer
verhältnismäßig kleinen Gesellschaftsschicht ange-
hören, die im Nichtstun Zeit nnd Anlaß sind-en
zur mündlichen Berichterstattung über all das-,
was geeignet ist, eine ebenso interessante wie wich-
tige Entwicklung in ihr im übrigen Vollständig
belanglosen Leben zu bringen. Je armselige-r das
Leben einer solchen Drohne ist, um so begieriger
wird das aufgegriffen, was dieser Leere einen
interessanten Inhalt geben tann. Persönlicher
und politischer Tratsch wird hier begierig artige-

lsan-gen und noch biegieriger weitergegeben. Sie
sind aber gefährlich, weil sie förmliche Ba-
zillenträger sind der Unrule, der Unsicher-
heit der Gerüchte, Der Lügen und Verdächtigungen
und so beitragen zur Erzeugung einer allmäh-
lichen Nervosität. So wie sie in jedem anderen
Volke ihr Unwesen treiben. so auch im deutschen.

Eines aber ist klar: die Arbeit des Wieder-
aufbaues unseres Volkes und dadurch die
Arbeit unseres Volkes selbst ist nur möglich,
wenn das deutsche Volk in innerer Ruhe.
Ordnung und Disziplin seiner Führung folgt
unD vor allem, wenn es seiner Führung ver-
traut. Denn nur das Vertrauen und der
Glaube an den neuen Staat haben es ermög-
licht, Die großen Aufgaben in Angriff zu
nehmen und zu lösen. dieuns Die früheren

Zeiten gestellt hatten.

Wenn auch das nationalsozialiftische Regime
von Anfang an sich mit diesen verschiedenen
Gruppen abfinden mußte und auch abgefunDen
hat, so trat doch seit einigen Monaten eine Stim-
mung auf, Die man endlich nicht mehr auf die
leichte Schulter nehmen konnte. Das erst verein-
zelte Geschwälz von einer neuen Revolution-
von einer neuen Umwälzung, von einein
neuen Ausstand wurde allmählich so intensiv, daß
nur eine leichtsinnige Staatsführung darüber

 

 

 gelöst von der Verpflichtung, die natürlichsten hätte hinwegsehen können.

Die Vllllklkllllllls ikl likllili licnulutinn.
Mitte März habe ich veranlaßt, Vorbereitun-

gen zu treffen für eine neue Propagandawelle.
Gleichzeitig damit aber gab ich auch an einzelne
Parteidienststellen den Befehl, den immer wieder
auftauchenden Gerüchten einer neuen Revolution
nachzugehen und wenn möglich die Quellen dieser
Gerüchte aufzufinden. Es ergab sich, daß in den
Reihen einiger höherer SAsFührer Differenzen

Erscheinungen, deren innere Zusammenhänge
nicht ohne weiteres klar waren.

1. Entgegen meinem ausdrücklichen Befehl
und entgegen mir gegebenen Erklärungen durch
den früheren Stabschef Röhm war eine Auffül-
lung der SA in einem Umfange eingetreten, Die
Die innere Homogenität dieser einzigartigen Or-
ganifation gefährden mußte. ausbrachen, Die zu ernstesten Bedenken Anlaß

geben mußten. Es waren zunächst allgemeine
2. Die nationalsozialiftische weltanschauliche

Erziehung trat in den erwähnten Bereichen ein-  

zelnes höherer SAsDienststellen mehr unD mehr
zuru . . .

3. Das naturgegebene Verhältnis zwischen
Partei und SA begann sich langsam zu lockern."
Mit einer gewissen Vlanmäßigteit konnten Be-
strebungen festgestellt werden, die SA von der
ihr von mir gestellten Mission mehr und mehr
zu entfernen, um fie anDeren Ausgaben und Jn-
teressen dienstbar zu machen.

4. Die Beförderuitgen zu SAsFührern ließen
bei Nachprüfung eine vollständig einseitige Be-·
wertung eines rein äußeren könnens oder ofl
auch nur einer vermeintlichen intellektuellen Be-
fähigung erkennen. Die große Zahl ältester unt
treuester SAsMänner trat immer mehr bei
Führerernennuugen und Stelleiibesetzungen zu-
rück, während der in der Bewegung nicht sonder-
lich hochgeachtete Jahrgang 1933 eine unverständ-
liche Bevorzugung erfuhr.

5. Das Auftreten dieser zum großen Teil mit
Der Bewegung überhaupt nicht verwachsenen ein-
zelnen S sFührer war ebenso unnatianalsozitrs
listisch wie manchmal eradezu abstoßend.
Es konnte aber nicht übersehen werden. daß ge-
rade in diesen Kreisen eine Quelle der Beunruhi-
gun der Bewegung auch dadurch gesunden
wur e, als ihr mangelnDer praktischer National-
sozialismus sich in sehr unangebrachten neuen
RevolutionsforDernngen zu verschleiern versuchte.

Jch habe auf diese und eine Reihe weiterer
Mißstände den Stabschef Rähm hingewiesen,
ohne daß irgend eine fühlbare Abhilfe, ja auch
nur ein erkennbares Eingehen auf meine Aus-
stellungen eingetreten wäre. Jm April und Mai
nahmen diese Klagen ununterbrochen zu. Zum
ersten Mal erhielt ich in dieser Zeit aber auch"
aktenmäßig belegte Mitteilungen über Be-
fprechungen, Die von einzelnen höheren SA-
Führern abgehalten worden waren und die nicht
anders als mit „grober ungehörigteit“ bezeichnet
werden mußten. Zum ersten Mal wurde in
einigen Fällen unableugbar bewiesen. daß ir
folchen Besprechungen Hinweise auf die Notwen-
digkeit einer neuen Revolution gegeben mnrDen,
Da Führer die Aufforderung erhielten, sich für
eine solche neue Revolution innerlich unD fachlich
vorzubereiten.

Stabschef Rähm versuchte, alle diese Vor-
gänge in ihrer Wirklichkeit abzustreiten und er-
klärte sie als versteckte Angriffe gegen die SA.
Die Beleguiig einzelner dieser Vorfälle durch An-
gaben Beteiligter führte zur schwersten
Mißhandlung dieser Zeugen, die
meist aus Den Reihen der alten SA stammten·
Schon Ende April war sich die Führung Der
Partei sowie eine Anzahl davon berührter staat-
licher Einrichtungen im klaren Darüber, daß eine
bestimmte Gruppe höherer SA-Führer bewußt
zur Entfremdung der SA von der Partei sowie
den anderen staatlichen Institutionen beitrug.
Stobschef Röhni sicherte mir persönlich immer
wieder Untersuchung der Fälle utid Entfernung
der Schiildigen bezw. deren Maßregelung au.
Eine sichtbare Wandlung trat nicht ein.

Jm Monat Mai liefen bei einigen Partei-
unD Staatsftellen zahlreiche Antlagen über Ver-
stöße höherer und mittlerer SA-Führer ein, die,
aktenmäßig belegt, nicht abgestritten werden
formte. Voii verhetzenden Reden bis zu un-
erträglichen Ausschreitungen führte
hier eine gerade Linie. Einige Verantwortliche
wurden verhaftet· Jch habe früher stets betont,
daß ein atitoritäres Regiment besonders hohe
Verpflichungen besitzt.

Wenn vom Volte gefordert wird, daß es
einer Führung blind vertraut, muß diese
Führung dieses Vertrauen aber auch durch
Leistung und durch besonders gute Ausfüh-
rung sich verdienen. Fehler und Jrrtümei
mögen im einzelnen unterlaufen. fie sind
auszunierzen. Schlechte Ausführung. Trun-

.kentieilsexzesse, Belastiguna friedlicher anstän«

JLS V
«dirvßnnnvrnrnqanornrnnrnn

J
G



biger menfchen aber "“0 eures Jus-eu- au-

wiirbig, nicht nationaisozialistisch unb im
höchften Maße verabfcheunngsmiirbig.

Ich habe daher auch stets gefordert, daß an das
Benehmen und die slluffiihruug nationalsoziass
listischer Führer höhere Anforderungen gestellt
werden als bei übrigen Volksgenosseu Wer selbst
eine höhere Achtung wünscht. muß dieser Forde-
rung durch eine höhere Leistung entsprechen. Tas
Primitivste, was von ihm gefordert werden kann,
ist, daß er in seinem Leben der Mitwelt gegen-—-
iiber fein schniähliches Beispiel gibt. Ich wünsche
daher auch nicht, daß Nationalsozialisten wegen
solcher Delikte milder beurteilt nnd bestraft wer-
den als sonstige Volksgenossem sondern

ich erwarte, dasi ein Führer, der sich so»ver-
glitt, strenger bestraft ivird als im gleichen

Fall ein unbekannter Manu.

Jn den sehr ernsten Ausfprachen zwischen dein
Ztabschef und mir stiegen mir zum ersten Mal
Zweifel in der Lohalität dieses Mannes auf.
Nachdem ich viele Monate lang jeden solchen Ge-
danken von mir gewiesen hatte, nachdem ich vor-
.ier jahrelang mit meiner Person diesen Mann in
unerschütterlicher treuer tiaineradschast gedeikt
hatte, begciiiiieii mir nun allmählich Wariiiiiigeii
Bedenken einzuflößeu, die ich selbst beim besten
Wollen nicht mehr zu eiitkräfteii vermochte.

Es konnte von Monat Mai ab keinerlei
Zweifel mehr geben, daß- Stabschcf Röhm
sich mit ehrgeizigen Plänen beschäftigte, die
im Falle ihrer Verwirklichung nur zu schwer-

sten Erschütterungen führen konnten.

Das Schlimmste aber war, dasi sich allmählich
ins einer bestimmten gemeinsamen Verau-
lagiiiig heraus in der SA eine Sekte zu bilden
Ütftimm, die den Stern einer Verschwörunti
nicht nur gegen die moralischen Auffassungen
eines gesunden Volkes, sondern auch gegen die

staatliche Sicherheit abgab.

Tie im Monat Mai vorgenommenen Durch-i
prüfungen der Besörderungen in einigen bestimm-
ten SAsliiebieten führten zur schrecklichen Er-
kenntnis, daß Menschen ohne Rücksicht auf natio-
nalsozialisiische nnd SAsVerdienste in Stil-Stel-
lungen befördert morden waren, nur weil sie zum
Kreise dieser besonders Veranlagten gehörten.
Einzelne, Ihnen wohlbekannte Vorgänge, z. B.
der des Staiidartenführers Schmidt
in B resla u, enthiillten ein Bild von Zustän-
ben, bie als unerträglich angesehen werden muß-
ten. Mein Befehl, dagegen einzuschreiten, wurde
theoretisch befolgt, tatsächlich aber sabotiert. All-
iiiäshlich entwickelten sich aus der Führung der Stil
drei Gruppen: Eine kleine Gruppe von durch
gleiche Veranlagiiiig zusammengehaltenen Ele-
menten, die, zu jeder Handlung fähig, sich blind
in der Hand des Stabschefs Röhni befanden. Es
waren dies in erster Linie die Stil-Führer Ernst
aus Berlin seines in Schlesien Hahn
in Sachsen, Hehdebreck in Pommern. Neben die-
sen stand eine zweite Gruppe von Führern der
SA, die innerlich nicht zu diesem Kreise gehörte-
allein aus einfacher soldatischer Auffassung sich
dem Stabechef Röshm zu Gehorsam verpflichtet
fühlte. Und diesen gegenüber stand eine dritte
Gruppe von Führern, die aus ihrer inneren Ab-
neigung nnd Ablehnung kein Hehl machten und
daher zum Teil von verantwortungsvollen Pollen
entfernt worden waren, zum anderen Teil bewußt
beiseite geschoben nnd in vieler Beziehung außer
Betracht gelassen wurden. An der Spitze dieser
infolge ihrer grundsätzlichen Anständigkeit abge-
lehnten alten SAiMihrer stand der heutige Stabs-
thef Lu tze sowie der Führer der SI, Himmlen

Die Rolle bes Generalo von Schleicher-
Ohne mich iemals davon zu verständigen und

ohne daß ich es zunächst auch nur ahnte, bat
Stabschef Nöhm durch Vermittlung eines durch
nnd durch korrupten Hochstiiplers, eines Herrn
von A., die Beziehung zu General Schleicher ans-
genommen.

General von Schleicher war der Manu, der
dein inneren Wunsche des Stabschefs Röhin

den äußeren Ausdruck verlieh.

eJr war es. der konkret die Aufassung fixierte und
vertrat, daß t. das heutige deutsche Regiiiieut un-
haltbar sei. daß 2. vor allein die Wehrmacht unb
sämtliche nationalen Verbände in einer Hand zu-
fammengsefaszt werden müßten. daß 3. der dafür
allein gegebene Mann nur Stabschef Röhm sein
könnte, daß 4. Herr von Papen entfernt
werden müßte, und er bereit sein würde, die Stelle
eines Vizekanzlers einzunehmen, daß weiter auch
noch andere wesentliche Veränderungen des
ilteichskabinetts vorgenommen werden müßten.
Wie immer in solchen Fällen begann nunmehr
das Suchen nach den Männern für die neue Re-
gierung, immer unter der Annahme, daß ich selbst
in meiner Stellung wenigstens für zunächst be-
lassen würde.

Die Durchführung dieser Vorschläge des Gene-
rals von Schleicher mußte schon im Punkte 2 auf
meinen nie zu iiberwiiidenden Widerstand stoßen.
Ich habe seit 14 Jahren unentwegt versichert, daß
die Kampforganisation der Partei politische Jn-
stitutionen sind, die nichts zu tun haben mit dem
.sbeere. Es wäre sachlich in meinen Aug-en eine
Desavouiernng dieser meiner Auffassung und ti-
jährigen Politik gewesen, an die Spitze des Hee-
res nun den Führer der SA zu berufen. Die
oberste Spitze der Armee ist der Generalfeldmars
scholl und Reichspriifident Ich habe als Kanzler
in feine Hand meinen Eid abgelegt. Seine
Person ist für uns alle unantastbar.
Mein ihm gegebenes Versprechen, die Armee als
nnpolitisches Instrument des Reiches zu bewah-

gung und aus meinem gegebenen Wori.

iiiiiiister bes Reiches. Ich und wir alle sind niücl
lich in ihm einen Ehrenmann sehen in
können vom Scheitel bis zur echte.
Er hat die Armee ans inuerslem Herzen versöhnt
mit den Revolutionäien von einst und verbunden

»Die Naht in
Da der Staligchef Näh-u felbst unsicher war,

ob Versuche in der bezeichneten Richtung wohl
bei mir auf Widerstand stoßen würden, iviirde
der erste Plan festgelegt zur Erzwingiing dieser
Entwicklung. Die Vorbereitungen hierzu wur-
den umfangreich getroffen.

1. Dlanmääig sollten die psychologischen Vor-
aussetzungen f r ben Ausbruch einer zweiten Re-
volution geschaffen werden. n diesem Zwecke
wurden durch SA-Vropaganda tellen selbst in die
SA die Ve auptung hineinverbreitet, bie Reichs-
wehr beabfchtige eine Auflösung der SA, und
fäter wurbe ergän t, ich sei leider für diesen
Zion auch perfönlich gewonnen werben. Eine
ebenso traurige wie niederträchtige Lüget

2. Die SA müßte nunmehr diesem Angriff
zuvor-kommen unb in einer zweiten Revolution
bie Elemente der Reaktion einerfeits unb ber
Vorteiwiderstände andererseits befeitigen, bie
Staatsgewalt aber der Führung der SA felbft
anvertrauen.

3. Zu diesem Zwecke sollte bie SA in kürzestee
Frist alle notwendigen sachlichen Vorbereitungen
treffen. (Es ist dem Stabschef Röhm gelungen,
unter Verfchleierungen Mitlionenbeträge
diesem Zwecke zuzuführen. 12 Millionen Mark
sind für diese Zwecke gesammelt worden.

4. Um die entscheideiidsten Schläge rückficht5-
los führen zu können, wurde die Gründung be-
stimmter nur hierfür in Frage kommender ein -
geschworener Terrorgruppen unter
dem Titel „Stabswachen“ gebilbet. Während
gerade der alte SAskllann sich über ein zehr-
zehnt für die Bewegung durchgehuiigert alte,
wurben hier besoldete Truppen gebilbet, beren
innerer Charakter und deren Zweckbestimmung
durch nichts besser erhellt wird. als durch die
geradezu furchtbaren Straflisten
er darin geführten Elemente.

{in bestimmten Fiihrertagungen sowohl als
bei Erholungsfahrten wurden allmählich die in
Frage kommenden SAsFührer zusammengezogen
unb inbioibnell behanbelt. Das heißt, während
die Mitglieder der inneren Sekte die eigentliche
Aktion laninäßig vorbereiteten, wurden dem
zweitgrizåeren Kreis der SA- ührer nur allge-
meine itteilungen gemacht es Inhalts, daß
eine zweite {Revolution vor ber Tür stände, daß
diese Nevolution kein anderes Ziel besitze, als
mir selbst die handlungsfreiheit zurückzugeben,
daß daher die iietie unb biefes Mal blutl e Er-
hebiin — „bie Nacht der langen Messer , wie
man e graueiivoll bezeichnete — meinem eige-
nen Sinn entspräche. Die Notwendigkeit bes
eigenen Vorgehens der SA wurde begründet mit
dem hiiiweis auf meine Entschlußuiifähigkeit, die
erst dann behoben fein wiirbe, wenn Tatsachen
ges ffen wären.

erinutlich unter diesen iinivahren Vorwäns
den wurde die außeiBiolitische Vorbereitung der
Aktion herrn von etten übertragen. Ge-
neral von Schleicher nahm bas außenpolitische
Spiel teilweise persönlich wahr bezw. ließ es
durch seinen Kurier General von Bredoiv
praktisch betreiben. G r e g o r St r a f f e r
wurde beigezogen.

Anfang Juni ließ ich als letzten Verlieh
Stobgchef Röhm noch einmal kommen zu einer
nahezu fünfftündigen Aussprache.
Sich versicherte ihm. daß bie Behauptung die SA
solle ausgelöst werden. ei ne nie d e r t r ä eh -
tige Lüge fei, daß ich aber ieben Versuch, in
Deutfchlanb ein Chaos entstehen zu lassen, augen-
blicklich perfönli abwenden würde und daß
feber, der den taat angreift, von vornherein
mich zu feinen Feinden zählen müsse. Ich be-
schwor ihn zum letzten Mal, von fich aus biete-m
Wahnsinn entgegenzutreten Das Ergebnis der
Uiiterredung aber war, don Stabsches Röhm in
der Erkenntnis-, auf meine i erfoii bei seinem ge-

. Ende Juni war ich entschlossen, dieser unmög-
licheii Entwicklung ein Ende zu leben. unb zwar
ehe noch das Blut von zehntausend Unsclnildigen
die Katastrophe befiegelii würde. Ich wollte am
30. Juni den Stabschef seines Amtes enthoben-
zunächst in Verwahrung nehmen und eine Anzahl
von Stil-Führerin deren Verbrechen klar zutage
lag, herb-offen: Jch eiitschloß mich, zu einer nach
Wiesfee angelegten SLlsFiihrerbesprechung per-s
siiiilich zu fahren. Jm Laufe des 29. Juni erhielt
ich aber so bedrohliche Nachrichten über letzte Vor-
bereitungen zur Aktion, daß ich mittags bie Be-
sichtiguiig der Arbeitslager in Westfalen abbrechen
mußte, um mich für alle Fälle bereitzii-halten. li.ii
l. Uhr nachts erhielt ich aus Berlin und München
zwei dringendste Alarninachrichteu. Nämlich l.
daß für Berlin um 4 Uhr nach-mittags Alarm an-
geordnet sei, daß zum Transport der eigentlichen
Stoßformationen die Reaiiisition von Lastkrafts
wagen befohlen nnd bereits im Gange sei und

daß Schlägst Uhr die Aktion überfallniäßig
mit der elelmiia her iliegimmaegebänbc

ihren nfimg nehmen sollte.

Gruppensührer Ernst war zu bem Zweck auch _m. ist tiir mich bindend aus innerster überzeu-«
nicht mehr nach Wiessee gereift, sondern zur per-
iiontichen Führung der Aktion in Berlin zurück-

Es ivaie nur ihren Staatsiltlirern von heute.
nur aber weiter eine solche Handlung a--c"h ineniih treuen-ex Lohalilüt lich in dem Prinzip bekannt
lich unmöglich gewesen gegenüber dem Wehr-link das ich felbft mich bis zum letzten Atemzuge

 

 
 

einsetzen werbe.
Es gibt im Staate nur einen Waffeiiträger,
vie Wehrinncht. lind nur einen Träger bes
politischen Willens: dies ist die national-

sozinlistische Partei.

stilltle Millle
planten Unternehmen unter
rechnen zu können, nunmehr
tlgung meiner Person felbst vor-s
bereitete. Zu diesem Zwecke wurde dein
größeren Kreise der hiiiziigezogenen SAsFührer
erklärt, daß ich selbst mit dein in Aussicht genoiii
iiienen Unternehmen wohl einverstanden iei,
aber persönlich davon nichts wiffeu biirfe, bezw.
den Wunsch hätte, zunächst auf 24 oder 48 Stun-
den bei Ansbruch der Erhebung in hast genom-
men zu werben. Diese Erklärung erhält ihre
letzte Illustration durch die Tatsache,

daß unterdes vorsorgllcher Weise bereits der
Mann gedungen war, der meine spätere Be-
seitigung durchzuführen hatte: Staiidarstens
führer Uhl gestand noch wenige Stunden vor
feinem Tode die..Bereitwilligkeit zur Durch-

führung eines folchen Befehls.

Der erste Plan zum Uinsturz basierte auf bem
Gedanken einer ‘Beurlaubung ber SA. Ein diefer
Zeit sollten mangels greifbarer Verbände un-
saßbare Tuniulte ausbrechen nach Art der Zu-
stände im August 1932, bie mich zwingen iiiiißs
ten. den Stabgcheß der alleiii in ber Lage wäre,
bie Ordnung wieder herzustellen, zu rufen, um
ihn mit der vollziehenden Gewalt zu betrauen
Nachdem sich unterdes einbentig ergeben hätte,
daß mit einer solchen Bereitwilligkeit von mir
wohl unter keinen Umständen gerechnet werden
konnte, wurde dieser Plan wieder verworfen nnd
die direkte Aktion ins Auge gefaßt. Sie sollte
in Berlin schlagartig einsetzen mit einem liber-
fall auf die Regierungsgebäude, mit einer Ver-
haftung meiner Person, um dann die weiteren
Aktionen als in meinem Auftrag ftattfinbenb,
abrollen lassen zu können. -

Sowohl Stabschef Röhm als auch Gruppen-
führer Ernst, Obergruppenfiihrer seine-,
Hohn und eine Reihe anderer haben vor
Zeugen erklärt, daß zunächst eine mehr-
tägige Auseinanderfelzung blutigster Art mit

ihren Widersachern stattfinden sollte.

Ich muß mich hier nur noch mit einem Ge-
danken auseinandersetzen- nämlich mit bem. ob
nicht jede gelungene Revolution in sich eine Recht-
fertigung trage. Stabschef Röhm nnd sein-e Ele-
mente erklärten die Notwendigkeit dieser Revolu-
tion mit dem Hinweis auf den nur damit alleiii
gerechtfertigten Sinn des rein en Nation al-
soz i alis m u s. Jrh muß an dieser Stelle aber
für die Gegenwart und Nachwelt die Feststellung
treffen, daß diese Männer überhaupt kein Recht
mehr befaßen, sich auf den Nationalsozialismns
als Weltanschanuna zu berufen. Tas Auftreten
dieser Männer hat es mir unmöglich aemacht, sie
bei mir einzuladen oder das Haus des
Stabschefs in Berlin auch nur ein-
mal zu betreten. Was ans Deutschland im
Falle eines Sieges dieser Seite geworden wäre,
ist schwerlich auszudenkem Die Größe der Ge-
fahr wurde aber erst erwiesen durch die Fest-
stellungen, die nun vom Ausland nach Deutsch-
land kamen. Immer mehr Mitteilungen ließen
erkennen, daß von den Verschwörerii eine plan-
mäßige Bearbeitung bes Anstandes in dem
Sinne vorgenommen wurde, daß in Deutschland
die tlievolution der eigentlichen Nationalsozialisteii
vor der Türe stünde nnd das bestehende Regiment
nicht mehr zu handeln fähig sei. General von
Bredow, der als außenpolitilcher Ageut des Ge-
nerals von Schleicher diese Verbindung-en be-
sorgte, arbeitete nur entsprechend der Tätigkeit
derjenigen reaktionären Viertel, die ·- ohne
mit dieser Verschwiirung vielleicht
direkt im Zusammenhange zustehen
—- sich zum bereitwilligen unterirdischen Meldei
kopf für das Ausland miß-brauchen ließen.

keinen Umständen
die Besei-

bie Sillltllllllllilliilllll
geblieben. Zweitens wurde in München die Alar-
niieriiiig der SA bereits für 9 Uhr abends ange-
ordnet. Das ist Meuterei. Der Befehle-
haber der SA bin ich und sonst niemand. Unter
diesen Umständen konnte es für mich nur noch
einen einzigen Entschluß neben. Wenn überhaupt
bas Unheil noch zu verhindern war, dann mußte
blitzschnell gehandelt werben.

Nur ein riicksichtsloses nnd blutige-s eingreifen
war vielleicht noch in der Lage, die Ausbrei-
tung der tlievolte zu ersticken Und es konnte
dann keine Frage fein, dasi besser hundert
ttlkeuterer, Verschwörer und Fionspiratoren
vernichtet warben, als zehntausend unschul-
dige Stil-Männer ans der einen, zehntausend
ebenso Uiischuldige auf der anderen Seite
verbluten zu lassen. Denn wenn die Aktion
bes Verbrechen Ernst in Berlin erst abw-
rolten begann, waren die Folgen ia unaus-

denkbar!

Um 1 Uhr nachts erhielt ich die legten Alarms
depescheii. Um 2 Uhr mor ens flog ich nach Mün-
chen. Ministerpräs bent örlng hatte unterdes
von mir f on vorher den Auftrag bekommen, im
Falle der ktion der Reinigung seinerseits sofort
die analogen Maßnahmen in Berlin und Preußen

Er hat in‘

 

zu treffen Er hat mit enerner Traun den Angrifs
auf den iicitioiialsozialislifchen Staat niederge-
schlagen, ehe er zur Entwicklung kam. Im Bei-
fein bes Miiiiflers Goebbelg und bes neuen
Stabechefo wurde dann die ihnen bekannte Aktion
durchgeführt und in München abgeschlossen. Wenn
ich noch wenige Tage vorher zur Nachsicht bereit
gewesen war, dann konnt-e es in bieler Stunde
eine solche Rücksicht nicht mehr geben. Menterei
bricht man nach ewig ehernen Gesetzen. Wenn
mir jemand den Vorwurf entgegenhält, weshalb
wir nicht die ordentlichen Gerichte zur Aburteilung
herangezogen hätten, bann kann ich ihnen nur
agen:

Jn dieser Stunde war ich verantwortlich für
bas Schicksal der deutschen Jiation und damit
bes beutfchen Volkes oberfter (Berichtsherri
Und es foll jeder für alle Zukunft wiffen, daß,
wenn er die Hand um Schlage gegen den
Staat erhebt. der sichere Tod sein Los ist.
Und iedee Nationalfozialist muß wissen, daß
kein Rang und keine Stellung ihn feiner per-
sönlichen Verantwortung und damit feiner
Strafe entzieht. Ich habe Tausende unserer
früheren Gegner wegen ihrer tiorruption ver-
folgt. Ich wüide mir innere Vorwürfe
machen, wenn ich gleiche Erscheinungen bei

uns nun dulden würde.
Wenn mir bie Meinung entgegeiigehalten

wird. daß mir ein gerichtliches Verfahren ein ge-
nanes Abwägen von Schuld und Sühne hätte er-
geben köniien, so lege ich gegen diese Auffassung
feierlich Protest ein. Wer sich gegen Deutschland
erhebt, treibt ßanbesnerrat. Wer Landesverrat
iibt, soll nicht bestraft werden nach dem Umfang
unb Aue-maß feiner Tat, sondern nach feiner zu-
tage getretenen Gesinnung. Wer sich untersteht,
im Innern unter Bruch von Treue unb Glauben
und heiligen Versprechen eine Meiiterei aiizuzeti
teln, kann nichts anberes erwarten, als daß ei
selbst das erste Opfer sein wird. {ich habe nicht
bie Absicht, die kleinen Schuldigen erschießen zv
lassen und die großen zu schonen. Die Sühne war
eine schwere unb harte.

19 höhere SM-ffiihrer. 31 SAsssiihrer und
SAsAngehörige wurden erfchoffen, ebenso 3
III-Führer als Mitbeteiligte am Koniplott
13 SA-Iührer und Zivilpersonen. die bei der
Verhaftun Widerstand versuchten, mußten
dabei ihr eben lassen. Drei weitere endeten
durch Selbstmord. 5 flimt-Sfll-‘llngehörige.
aber Partei enoffen, wurden wegen Beteili-
un erschaffen Endlich wurden noch er-

fchossen drei SS-‘ungehörige, bie sich eine
chändlicle Mißhandlung gegenüber Schutz-

häst ingen zuschulden kommen ließen.

Um zu verhindern, daß die politische Leiden-
schaft und (Empörung an weiteren Verhafteten
zur Lynchjnstiz greifen konnte, wurde, nachdem
die Gefahr beseitigt und die Revolte als nieder»
gebrochen gelten Bonnie, noch am Sonntag den
1. Juli, der strengste Befehl gegeben, jede weiter-:
Vergeltung zu unterlassen. Es ist damit seit
Sonntag. den 1. Juli, nachts, der normale
Zustand wieder hergestellt. Eine An-
zahl von Geivalttaten, die mit dieser Aktion in
keinem Zusammenhang stehen, werden den nor-
malen Gerichten zur Aburteiliiiig übergeben.

So fchwer biefe Opfer auch sein mögen. fic
finb bann keine vergeblichen, wenn aus
ihnen einmal für immer die liberzeuguue
kommt. daß jeder Versuch eines Hoch- oder
Lande-verrate ohne Ansehen der Persor

gebrochen werden wird.

Wenn in den nun hinter uns liegenben zwei
Wochen ein Teil der ausländischen Presse an
Stelle seder oblektiven und gerechten Bericht-
erstattuiig die Welt mit unwahren Behaup-
tungen iiberfchweiiiinte, dann kann ich ben Ein-
wand nicht gelten lassen, daß andere Nachrichten
eben nicht zu erhalten gewesen wären. Ea hätte
in ben meiften Fällen nur eines kurzen Tele-
phonanrufes an bie zuständigen Stellen beburfi,
uns sofort die haltlosigkelt der meisten dieser Ve-
heuptnngen aufzuklären Die Behauptung- daß
Vi ekanzler von Papen, Minister Seldte oder
andere herren bes Reichskabinetts mit den Men-
terern eine Verbindung gehabt hätten, wird am
schärfsten widerlegt durch die Tatsache, daß eine
ber ersten Absichten der Meuterer u. a. dei
Mord an diesen Männern war.»Ebense
sind frei erfunden alle Nachrichten über eine Be-
teiligung irgendwelcher deutscher Prinzen
ober über beren Verfolgung

Wenn endlich in den letzten Tagen ein eng-
lisches Blatt zu berichten weiß, daß ich nunmehr
einen Nervenzusammenbruch bekommen hätte, fo
wäre auch hier durch eine kleine Anfrage die
Wahrheit sofort zu erlangen gewesen. Sich kann
diesen besorgten Berichterftattern nur verfichern,
daß ich weder im Kriege noch nach ihm seinals
einen solchen Zufamnienbrnch erlitt, wohl aber
habe ich diesmal erlitten den schwersten Zusam-
menbriich von Treu und Glauben, die ich in einen
Mann fegte, vor den ich mich einst selbst bis zum
leisten gefiellt, ja für den ich mich geradezu auf-
geopfert hätte. Jch muß aber an biefer Stelle
auch zugleich gestehen, daß mein Vertrauen zur
Bewegung und insbesondere zur SS nie gewankl
hat. Und nun wurde auch bas Vertrauen zu
meiner SA mir wieder zurück e eben. Wenn
die SS mit innerlich wehem esühl in diesen
Tagen ihre höchste Pflicht erfüllte, dann war n chi
minber anständig aber auch bas Verhalten der
Millionen braver SAsMänner und SA-Führer,
die außer dieser Gemeinschaft bes Verrateg ste-
henb, keine Sekunde in ihrer Pfli tausfafsung
wankend wurden. Dies gibt mir be lberzeus
gung, daß es mit bem nunmehrigen Stobachef
er SA endlich gelingen wird, die Organisationen

entsprechend meinen Richtlinlen zu verjüngen
und zu einem noch stärkeren Gliede der Bewe-
guna zu machen.



gefielen nnd strauiuzirttru
Zobten am Berge, 16. Juli 1934.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wirb ftrafrechtlirh verfolgt.

— Die Sattler-, Handschuhmacher- und
Kürschner-Zwangs-Jnnung Zobten am
Berge hielt ihr Jnnungsquartal am
Sonnabend, den 14. d. Mts., nachmittags
2 Uhr im Gasthof-»Wir goldenen St‘rone”
ab. Obermeifter Eifer eröffnete dasselbe
und begrüßte herzlich die 27 erschienenen
Kollegen. Zunächst gedachte der Obermeifter
des Hinscheidens der Frau Sattlermeifter
Bartsch sen. in Domanze. Sattlermeister
Heinrich Buhl-Zol)ten konnte kürzlich seinen
70. Geburtstag und Sattlermeifter Karl
König-Wenig-Mohnan seinen 80. Geburts-
tag begehen. Aus diesem Anlaß hat der
Jnnungsvorstand diesen beiden Handwerks-
ineiftern persönlich gratuliert. Neue Mit-
glieder hatten sich nicht zur Aufnahme
emelbet. Der Handschuhmacherlehrling

Tät-riß Kuhnert-Zobten wurde neu auf=
genommen. Zur Freisprechung gelangten
keine Lehrlinge. Die Jnnungsbeiträge
wurden von dem Jnnungskaffierer, soweit
die Mitglieder anwesend waren, eingezogen.
Nach Bekanntgabe der eingelanfenen
Schreiben von der Handwerskammer Breslan
nnd des Reichsfachverbandes Berlin wurde
das Quartal vom Oberineifter Eifer mit
einem dreifachen »Sieg-Heil« auf unseren
Führer, Volkskanzler Adolf Hitler, geschlossen.
Das nächste Quartal ber Jnnnng findet am
6. Oktober d. J. statt.

Dachftuhlbrand. Am
Sonntag gegen 18,30 Uhr bemerkte die
Tochter des Bahnhofsvorftehers Krön von
hier, daß Rauchwolken aus den Bodenräumen
des Empfangsgebäudes kommen. Diese machte
sofort ihren Vater darauf aufmerksam.
Bahnhofsvorfteher Krön begab sich auf die
Bodenräume und stellte fest, daß sämtliche
Räume voll Rauch waren. Nach Oeffnung
der Dachklappen und Fenster gelangte man
erst an die Brandftelle, welche sich in der
Bodenkammer des Hilfsrottenführers Jaschke
befand. Nach den getroffenen Feststellungen
ist das Feuer angelegt worden, indem man
brennende Lumpen zwischen einen Einkoch-
apparat und einer Lattentür gesteckt hat.
Nur durch das umsichtige unb entschlossene
Vorgehen des Bahnhofsvorstehers ist es zu
verdanken, daß das Bahnhofsgebäude von
einem Brande verschont geblieben ist.
— Wetter in Bobteu unb Umgegend am

16. Juli, früh 7 um. Barometer =
762,0 mm, steigend, gestern früh = 760,9 mm,
Thermometer = 20,00 C» Tieftemperatur
nachts = 14,20. Bodentemperatur = 12,80,
Maximum gestern = 29,00, Minimum =
14,30, Bodentemperatur = 12,8 0, relat.
Feuchtigkeit = 75%, in lcbm Luft = l2,975 g
Wasser, Wind = zum, 3——4, Bewölkung
= 6/,o bes Himmels bedeckt, Cirren, Alto-
Stratus, Zug aus W» Fernsicht = 20 km,
Niederschlag = nachts Tau, gering.

— Fachgruppe „Gewerblicher Kredit-
genoffenfchaften“ in ber Wirtschaftsgruppe
Kredttgenofsenschasten der Gefamtorganisation

.— gestrigeu

f der gewerblichen Wirtschaft. Nach Zustimmung
des Führers der Hauptgruppe 10 (Banken
und Kredit) der Gesamtorganisativn der
gewerblichen Wirtschaft hat Herr Walter
Granzow, Präsident der Deutschen Renten-
bank und Führer der Wirtschaftsgruppe
Kreditgenofsenschaften, den Anwalt des
DeutschenGenossenschaftsverbandes,Dr.Johann
Lang, zum Führer der Fachgruppe ,,Gewerbliche
Kreditgenossenfchaften« berufen.

—- Aus der katholischen Pfarrgemeinde
Zobten. Bereits als der jetzige Pfarrer von
Schosnitz bei Kanth, der damalige Kaplan
Rothkegel, als Administrator nach dem Weg-
gange des Erzpriesters Dr. Bauschke das kath.
Pfarramt Zobten verwaltete, erhielt unsere
JakobisKirche samt dem Turm ein neues
Antlitz durch frischen Außenputz. Während
feines hiesigen Wirkens konnte Pfarrer
Machunze schon im Jahre 1932 bie Innen-
renovation desselben Gotteshauses veranlassen.
Durch den Kunstmaler Schneider aus Breslau
erhielt der Hochaltar der Jakobi-Kirche vor
kurzem ebenfalls ein neues Ansehen; 1932,
fast zur gleichen Zeit, als die Herz-Jesu-Kirche
in Gorkau geweiht wurde, konnte die von
Pfarrer Machunze erstrebte Filialkirche in
Groß-Silsterwitz ihrer Bestimmung übergeben
werden. Nunmehr ist es Pfarrer Machunze
gelungen, zur Behebung der Gießwasser-
kalamität auf dem hiesigen kath. Friedhof
den Anschluß an das städtifche Wasserrohrnetz
zu erlangen. Schloffermeifter Asch von hier
dürfte im Laufe dieser Woche die Justallations-
arbeiten beenden. Der einzige Brunnen des
Kirchhofes war nicht imstande, das zur Pflege
der Grabbepflanzungen erforderliche Wasser
zu liefern, namentlich in Zeiten derartiger
Trockenheit, wie sie der vor- und diesjährige
Sommer brachten. Es blieb schmerzlich, die
Grabstätten der lieben Verstorbenen wegen
des Wassermangels vernachlässigt zu sehen.
Umsomehr ist es zu begrüßen, daß dank der
Initiative des Pfarrers Machunze dieser
Uebelstand jetzt beseitigt ist. Eine ea. 190
Meter lange Rohrleitung vom Pfarrhaus aus
durch den Promenadenweg nach dem Friedhof
war zu legen, wo ein Reservoir von 2000
Litern Fassungsvermögen aufgestellt wird.
Gegen Lösung einer Wasserkarte hat in
Zukunft jedermann das Recht, das zur Pflege
der Grabftätten nötige Wasser zu entnehmen.

-—— Aufbauwille des Handwerks. Jn
Anwesenheit des Reichshandwerksführers
Schmidt hielt der Reichsverband der deutschen
Konditoren in Magdeburg eine Tagung ab.
Der Reichshandwerksführer, der erstmals die
ihm vom Reichspräfidenten verliehene goldene
Amtskette angelegt hatte, würdigte die
Verdienste des bisherigen Verbandspräfidenten
Funke-Kaiser und fand dann herzliche Worte
für den Willen des Handwerks zu Einheit
und Einigkeit im Sinne des deutschen
SJlufbauwerleß. Das Handwerk sei der beste
Garant für die deutsche Wirtschaftsentwicklung
Eine große Mission habe das Handwerk als
Mittler und Regler des Binneumarktes. Der
Aufbau des Handwerks müsse jetzt langsam
fortgeführt werden, getragen von dem
unbändigen Glauben an die Entwicklung
des deutschen Handwerks und des deutschen für denVolkes. Der Reichskommifsar  

gewerblichen Mittelstand, Ministerialdirektor
Dr. Wieubeck, begrüßte die enge Verbindung
des Handwerks mit dem Reichsnährstand unb
hob baun bie hohe Bedeutung der national-
sozialistischen Handwerksgesetzgebung hervor.
Der bisherige Verbandspräsident Funke-Kaiser
wurde auf Vorschlag des Reichshandwerkss
sührers zum Ehrenpräsidenten ernannt. An
feine Stelle trat Kammerpräsident Mutschau-
sfSlauen.

-—— Anordnung der Arbeitsfrvut. Das
Presse- und Propagandaamt der Arbeitsfront
gibt folgende Anordnung bekannt, die vom
Leiter des Organisationsamts, Elaus Selzner,
unterzeichnet ist: Jn der letzten Zeit mehren
sich die Klagen, daß die Betriebe von Vertret-
bern von Eintrittskarten, Abzeichen unb
allen möglichen Zeitungen und Biichern in
der unerträglichften Weise überlaufen werben.
An sämtliche Betriebsführer, Mitglieder des
Vertrauensrates und Zellenobleute ergeht
daher die Anordnung, jeden Verkauf in ihrem
Betrieb unter allen Umständen ftrengftens
zu verbieten. Eine Ausnahme ist nur dann
zulässig, wenn eine schriftliche Genehmigung
der zuständigen Kreisbetriebszellenabteilung
oder des Kreiswalters der Deutschen Arbeits-
front vorgezeigt wird. Außer dieser
SBefcheinigung ber zuständigen Dienststelle
haben keine anderen Dienststellen das Recht,
Verkaufsgenehmigungen oder Empfehlungen
zu geben. Jn Fällen, wo trotzdem versucht
wird, irgendwelche Gegenstände an den Mann
zu bringen, ist schriftliche Meldung an die
zuständigen Dienftstellen der Deutschen
Arbeitsfront zu machen.

. —- Unisormverbot in Schulen. Die
Gebietsführung Schlefien der HJ. teilt mit,
daß das Tragen der Dienstkleidung der HJ.
und des Deutschen Jungvolks in der Schule
verboten ist. Es ist lediglich das braune
Hemd ohne Rangabzeichen gestattet. Auf
keinen Fall darf das Fahrtenmesser in die
Schule mitgebracht werden. Die Uniform des
Deutschen Jungvolks darf in Schulen nur
bei besonderen Anlässen getragen werden. Die
gleiche Regelung gilt auch für den BDM.

—- Benutzung von Eil-s und Schnell-
zügen mit Arbeiterwochenlrarten frei. Wie
die Reichsbahnhauptverwaltung bekanntgibt,
können Eil- und Schnellzüge nunmehr all-
gemein mit Arbeiters und Kurzarbeiter-
wochenkarten, Augestelltenwochenkarten und
Kurzarbeiterwochenkarten für Angestellte gegen
Zahlung der vollen tarifmäßigen Zuschläge
benutzt werden. Bisher war. dies nur in
Einzelfällen gestattet.

Achtet auf Juselitenstichel Die
Gefährlichkeit der Jusektenstiche, denen man
in der wärmeren Jahreszeit wieder ausgesetzt
ist, scheint noch immer nicht genügend
bekannt zu fein. Durch die Jnfektenstiche
können leicht Giftstoffe auf ben Menschen
übertragen werden. Zunächst hilft gegen
Jnsektenftiche als bestes Mittel Salmiakgeist,
den man sofort in die Wunde reibt. Treten
nach Jnsektenftichen starke Schwellungen auf,
bann ziehe man sofort den Arzt zu Rate.

—- Der Tod durch (Ertrinken. Neuere
Untersuchungen haben ergeben, daß es sich
beim Ertrinken um eine Kohlensäurevergiftung  

des Rückenmarkes handelt, die sich aber serst
nach 15 sMinuten auswirkt. Unter keinen
Umständen darf deshalb das Suchen nach
Ertrunkenen unter 29 Minuten aufgegeben
werden, denn innerhalb dieser Zeit ist der
Perunglückte noch zu retten. Die anschließenden
Wiederbelebungsversuche sind bis zu zwei
Stunden auszudehnen.

— Wer bekommt ReichszuschiisseP
(Erteilung des Borbescheids bedeutet Anspruch.)
Ueber den Anspruch auf Reichszuschüsse für
Jnstandsetzungen und Umbauten bestehen
noch immer Unklarheiten, die zu Miß-
verständnissen Anlaß geben. So muß sich
jetzt der Reichswirtschaftsminister in einem
Runderlaß an die Länderregierungen gegen
das Vorgehen örtlicher Stellen wenden, die
bereits erteilte Vorbescheide widerrufen oder
Reichszuschüfse zurückfordern, wenn nachträglich
festgestellt wird, daß nach den Richtlinien
eine Zuschußgewährung nicht zulässig gewesen
wäre. Der Minister weist darauf hin, daß
mit der Erteilung des Vorbescheides ein
Anspruch auf den Zuschuß entstehe. Eine
Zurückziehung oder Rückforderung ist nur
möglich, wenn betrügerische Maßnahmen
angewendet worden sind, um einen höheren
Zuschuß zu erhalten oder wenn mit den
Arbeiten nicht innerhalb der festgesetzten Frist
begonnen wurde. Jn allen übrigen Fällen
muß nach Erteilung eines Vorbescheides
grundsätzlich ein Zuschuß gezahlt werden.
Lediglich seine Höhe ist auf Grund der
endgültigen Rechnungen noch nachzuprüfen.
Eine nachträgliche Verweigerung der Zuschuß-
zahlung mit der Begründung, daß ein Vor-
bescheid nicht hätte erteilt werden dürfen,
bedeutete für den Antragsteller eine große
Härte, ebenso wie ihm auch die Rückzahlung
eines Zuschusses, weil die bewilligende Stelle
die Bestimmungen nicht beachtet habe, nicht
zugemutet werden könne.

Schwentnig, 16. Juli. Bauer Hermann
Kape von hier beging kürzlich feinen 70. Geburts-
tag. Nachträglichen besten Glückwünscht

Floriansdorf, 16. Juli. Das Sicherungs-
verfahren über den Betrieb des Landwirts
Julius Kahlert von hier ist nach Entschuldungss
Durchführung aufgehoben worden«

 

amtliche Bekanntmachungen.
Jagdverpachtung.

Die Jagdnntznng der Stadt Zobten am Berge,
Kreis “Breslau. wird in zwei Jagdbezirken von
358 unb 394 tm am Donnerstag, den 26. Juli 1934,
vormittags 10 Uhr im Sitzungszimmer des Rat-
hauses der Stadt Zobten am Berge öffentlich meist-
bietend verpachtet. Die Pachtbedingungen liegen im
Rathaus aus, die genehmigten Abschußpläne werden
iinTermin bekanntgegeben. Bieterkaution RM.100,—.

Zobten am Berge, am 13. Juli 1934.

Der Kreisiägermetster Der Jagdvorfteher.
BreslauoStadt und -Land. ch n a b e l ‚

W. Q u a f ch n in g. Bürgermeister.
 

hier vie heimau
Mit derselben werden Sie aufs engste
durch Jhr Heimatblatt, den »Anzeiger
für Zodten am Berge und Umgegend«,
verbunben.  

LOeeMel-eint 1
« Wird-non von etseeni MICHAEL-« .·

(79. Fortsetzung) (Nachdrurk verlwten.)

Wieder lag leuchtender Sonnenschein über der herbst-
lichen Landschaft.

Durch den Wald und das rafchelnde Laub bewegte sich
ein ernster Zug dem Gerolsteiner Schlosse zu. Langsam,
Schritt für Schritt, gingen bie Männer, die eine Bahre
trugen.

Ihnen voran mit schnellen, kräftigen Schritten ging der
alte Graf Nautenberg Auf feinen Zügen lagerte ein tiefer
Gruft, Trauer und Kümmernis-. Die Aufgabe, die er sich
selbst gestellt hatte, feinem jungen Freunde, dem ehemaligen
Hauslehrer, der ihn erst vor kurzem in seine Familien-
verhältnifse eingeweiht und damit grenzenlos iiberrafcht
hatte, zuliebe, war eine der fchwierigften, bie er je aus-
geführt hatte. Der alte, unerfchrockene Soldat, dem das
Herz auf der rechten Stelle saß unb dem es nie an Mut
und Tapferkeit gefehlt hatte, dem war es ietzt beklommen
unb zag zumute.

Auf Gerolstein ließ er sich bei der Gräfin melben.
Sie empfing ihn sofort mit banger Ahnung.
»Was führt Sie zu mir, Graf Eliautenberg, zu so früher

Stunbe?" fragte sie mit zitternder Stimme.
Er küßte ihre Hand und versuchte zu lächeln.

lh»Nichts von Bedeutung —- nur —- nur Jhr —- Haus-
« e rer ——“

»Was ist mit ihm?“ schrie sie auf und umklammerte in
säher Angst feine Hände.

»Er —- wird sogleich hier eintreffen, gnädigste Gräfin
—- aber ich bitte Sie, wozu diese Sorge? —- (Es ift ja nichts
—- nur ein kleiner Unfall -—“ «

»Ist —- ift er —- tot?“ fchrie sie auf.
Er drückte ihre Hände fest.
»Nein — nein — bewahre. (Es ist nicht der Nede wert

-- ein wenig nur verwundet —- wird bald wieder gut fein
... nur, daß Sie nicht erschrecken, wenn man ihn bringt —-“  

»Man bringt ihn? —- Mein Gott —-— mein Gott ——“
»Mut, Fassung, Frau Gräfin! —- Auf feinen Wunsch

bringt man ihn hierher —- er glaubt, bei Ihrer Pflege
unb —- Frau Gräfin, Sie werben alle Ihre Selbstbeherr-
fchung und Kraft nötig haben. —- Noch weiß es niemand
-—- außer mir —-— Graf Nüdiger hat mir sein Geheimnis
anvertraut —-— man glaubt noch an Seeger —- also -— ber
Dienerfchaft wegen —- einftweilen noch —- nicht wahr?“

»Herr Graf —- wie soll ich Ihnen danken!« preßte sie
erstickt hervor. »Nur eins sagen Sie mir: Ist Hoffnung
vorhanben?“

»Ich glaube — ja ·-— das Nähere wird die Unter uchung
bringen. Die Aerzte kommen mit, und — sie mü sen fo-
fort eintreffen — da — da kommen sie schont«

Waltraut sah durchs Fenster und schrie auf. Als der
alte Graf s‚Rautenberg aber ihre Hand kräftig drückte, biß
fie bie Zähne aufeinander. -

Unten entstand unterdes ein Wirrwarr. Diener und
Mägde eilten neugierig herbei. um zu fehen, was es gäbe.

Mit wiedergewonnener Fassung eilte Waltraut an Graf
Nautenbergs Seite hinunter, unb mit klarer, fester Stimme
gab fie ihre Befehle. —

So trug man den Perwundeten in das Zimmer, das er
noch vor kurzem als Hauslehrer bewohnt atte und bas
Waltraut einstweilen fürdas geeignetste hie t. Die Knaben
sollten, damit der Kranke nicht gestört wurde, nach dem an-
deren Flügel iiberfiedeln.

Während die Aerzte um ihn beschäftigt waren, lag Wal-
traut im Nebenzimmer auf den Knien nnd rang mit ihrer
Angst und ihrem Schmerz.

Nach geraumer Zeit trat Graf Nautenberg wieder zu
ihr unb drückte ihr die Hand.

»Die Operation ist gelungen — die Kugel entfernt —
die Aerzte geben Hoffnung, daß bei sorgfamer Pflege und
der kräftigen Konstitution bes Patienten alles wieder ins
rechte Gleis kommt. Also die Hoffnung und den Mut nicht
verlieren, Frau Gräfin.“

Waltraut dankte ihm noch einmal, unb als ber Graf
und die Aerzte das S loß verla sen hatten. ging fie leife
ins Krankenzimmer, be ahl dem  iener, der von den Aerz- f.

ten zur Wache bestellt war, bis ber Krankenpfleger ein-
traf, das Zimmer zu verlassen, unb sank dann lautlos vor
dem Lager in die Knie. Die herabhängende Rechte des
sbermunbeten küßte fie. Davon erwachte Nüdi er aus der
Betäubung und erkannte fie. Ein glückliches ächeln um-
spielte seine Rippen.

„Irautlieb“, flüfterte er unb versank darauf wieder in
Bewußtlosigkeit.

Bange Tage und Nächte folgten.
Waltraut wich nicht von feinem Lager und gönnte sich

kaum bes Nachts einige Stunden Schlaf, bie der Professor,
den sie aus, der Hauptstadt hatte kommen lassen, ihr mit
Gewalt zudiktierte.

Wie Nüdiger einst um ihr Leben gekämpft hatte, so
rang sie setzt um das feine, unb fie fühlte es, daß sie der
Verlust dieses Mannes noch härter tre fen würde als ber
bes ersten Mannes. Dem hatte die anze Schivärmerei
ihres jugendlichen Mädchenherzens gehört. diesem aber ge-
hörte die Liebe des reifen Weibes, die keine Schranken
kennt. Und so vollständig ging sie in dieser Liebe und
Pflege auf, daß nichts von der Außenwelt, für die sie kein
Interesse mehr hatte, zu ihren Ohren drang. Sie tvnßte
nichts von der Sensation, die das Auftauchen des Majo-
ratsherrn von Stolzenau unter fo seltsamen Umständen -
hervorrief, auch nichts von bem, was man fich über sie und
ihre rührende, aufopfernde Pflege zuraunte. Sie wunderte
sich auch nicht, daß niemand von den Stolzenauern her
iiberlam, um ihr mit Nat und Tat beizustehen oder doch
ihre Teilnahme zu zeigen. Sie wußte längst, wem sie ihre
Trauer undihren Schmerz zu verdanken hatte, und in der
Stunde, als bie Gefahr drohend am Bett des Geliebten
ftanb, da stieg es wie Groll und Haß in ihr auf gegen den
Urheber.

Daß Linda und ihre Mutter schon vorher Stolzenau
verlassen hatten, ohne ging! von ihr zu verabschieden, wußte
sie ebenfowenig, als da ribert einstweilen noch die Zügel
des Masorats in Händen hielt und Stolzenau erst ver-
ließ, als ber Masorats err außer aller Gefahr und tin-
stande war, selbst die n tigen Maßregeln zu treffen.

(Fortsetzung folgt.)



Schül- llllll Lillllllckii Willi".
Neues-aus Schultern routiniert.

Breslau, 16. Juli 1934.

Breslan am Tag der Rose. Andern
Aufmarfch in vier Säulen beteiligten sich etwa
10000 Menschen, vornehmlich Fileingärtner unD
Si‘leinfieDler, Die Bernfsgärlner, die NSsFrauens

schOft- die weiblichen Angestellten sowie «A·bord-
nnngen der PO nnd der ällrbeitsfrvnh liber 50
Fefniiagen, die das Sinnbol von »Mutter und
SiinD“ zeigten oder die Idee der Bluts und Boden-
veibnndeiiheit vcrtörverten,ivnrden in den Zügen-
mitgeführt. Nach einein illinsikvortrag cuibut
Sthriftleiter S te g e in a n n den Tausenden des-i
Willfoiiirnssinsmnss der mehieisfiibrnng Schlesitu
für De“ ’7 an Der deutschen Rai-W Dieser Marsch
so führte er aus, soll ein Beienntuis zur Volks-«

gemeinschaft fein. Dieser Marsch soll gerade nach

den schweren Engen, Die Deutschland erlebte. ein
Bekenntnis zu seinem Führer sein. Jm zweiten
Teil der Rede aiiig der Vortragende aus die Be-
deutung der Fileingärlneri nnd Kleinfiedlerbei
wegunq ein.

Zwei Breslaner Mitglieder des

Volksg-erichtshofes. Wie amtlich mitge-

teilt wird, bat der Reichskanzler auf Vorschlag des

Reichsminifters der Justiz auf die Dauer von fiiiif

Jahren zu Mitgliedern des Volksgerichtshofes er-
nannt: Landgerichisdirektor Erik Schauwecker in
Breslau nnd Jiiftizinfvettor Angermann in Bres-
Iaii (Gauleitnng).

Tödlicher Sturz vom Rade. Eine
Radfabrerin war am Fisönigsplatz infolge linivohls
seins vom Fahrrsasde gestürzt und hatte einen
Schädelbruch und eine Gehirnerschütterung er-
litten. Sie mußte in ein Krankenhaus gebracht
werden, ivo sie gestorben ist.

Von dei· Universität. Der bisherige
Privatdozent ltr. Walther Vetter ist zum nicht-
beamteten außerordentlichen Professor in der

Philosophischen Fakultät der Universitäternanut
worden. —- Der Oberarzt an der Klinik für

Ohren-, Nasen- unD halstrankheiten der Fried-

rich-Wilhelm-Universität, Privatdozent l«)r. Georg

Jung, wurde vom Minister für Wissens-hast,

Kunst unD Volksbildung zum nichtbeamteten
außerordentlichen Professor ernannt.

Raub ü berfall. Am Abend des 13. Juli

wurde eine 25jährige Frau auf Der Straße zwi-

schen Marienhof und F)undsfeld, als sie sich» auf

Dem heimweg nach Breslan befand, von einein

Manne angehalten und am halfe geiviirgt. Der

Unbekannteversuchte die Frau in den Graben zu
ziehen. Als ihm dies nicht gelang, entriß er ihr
aus Der handtasche ein Fünsmarkftück. Der Pau-
ber verschwand auf einem neuen Fahrrad in Rich-
tung Groß-Weigel-sdors.

Schlesien in neuen Bildern. Der
8anDesvertebrsverbanD Schlesien und der Ver-
kehrsvereinsBreslau haben wieder-um eine Ans-
ivashl erleseiier ‘Bhotanergröfaertrugen aus al«»i
Reissegebieten Schlesiens zusammengestellt und in
ihrer neuen Ausksunsftshalle auf Dem Tausentsiens
platt in Breslau zusm Aushsang gebracht. Ein-e
Fülle von schönen Motiven begegnet dem Be-

schauer. Das Waldensburger Beralaiid, das

Eulengesbsircie und das Vorlaiid sind mit Bildern

von Bad Salzibrusnn und Bad Charlottenbrunsn,
der Friedenskirche. in Schweidiiits,
Landschasftsbildern aus Dem Euledörfel und dem
Blitzengrund bei Friedland unD einem ivuchtigen
Bilde der Kniishurg vertreten.
”ü“_<_‚_ __ 
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Das anschließende Verhör bringt nichts Neues

uia«ge, die Molloy toiiinit in eine Zelle des Untier-
Richter unterbreitet

den Fall dem sßoligeiuriifibenten zur Prüfungs» ob

Jie Auslieferung berechtigt ist, eine Formelitat

natürlich, denn nach Dem Abikommen zwischen

Deutschland unD Ungarn niitß eine Auslieferung

erfolgen, wenn in hinreichendcm Maß der Ver-

dacht eines gemeinen Verbrechens gegeben ist.

uchungsgefäsiignisses. Der

Und das ist der Fall.
Die P'flege-rin kann nachweisen« daß fie vor

drei Tagen von Mis. NicholssEunningwan enga-

giert worden ist, von Berlin aus besteht keine

Nach-frage nach ihr, fo kommt sie auf freien Fuß;

In der Zell-e aber verschwindet Givendolyn Mol-
loys sorglose Fröhlichkeit fäh. Sie denkt ‚nach.

Nicht einen Augenblick hat sie vermutet, mit der

Idee von der Wette bei den ungariischen Behordsen

durchzutommen Sie weiß genau, was ishr blüht.

Aber das ist es gar nicht. was sie beschäftigt.
si-

Beverley Fergusoii sitzt in einem ‚geräumigen

Fautseuih fein gelbliche-s schweres Gesicht ist starr
Maske auch

das Ruder-hast kleine Gesicht Doktor

Sie beide sehen auf den schönsten Platz

den es auf dies-er Welt gibt, Denn sie sind

Etage des hole-les Crillvn in Paris,

und vor ihnen breitet sich Die ‘Blace De la Con-
vou flammend-en

gesivenftisch belebt von My-

riaden wimmelnder Autsomobi-le, deren hundert-
auf unD ab fchrnelten, ein selt-
Gefang. Stammt litn äner

i Trevors lau e begere an . ein.

(Erle Hit g Das SchneecisaerliI lanftbet.
oni ins ri on e-

telwb i6) nichtssmir MsißGwendolnn Molloy zu meinem
lind sie meinte das nicht im Gruft,

wie Das einer Maske, starr wie eine

hinter ihm
Kimuras

hinaus-
in Der ersten

corde aus, eine Lansdischaft

Laternen-wildern,

stimmige Laute
samer unrushisger

Licht brennt im Zimmer.
Gene Trevor ist .

ordert warben. Er ist da, auf die Minute.

haßt Beverlcy Ferguson bei Männern

eine Miniaturen. »Dritter«-inum bat ihn mit

 
m

sangen;man

so sehr, wie sie sagte.

Billlkillllillllkl llllll lelllllsllllllitll
Zum Ausinarsth der Deutschen Arbeitssront Schlestens am 26. August in Art-lau

Die Deutsche Arbeitsfroiit Schlefiens mit ihrem
Bezirksivalter Pa. Adolf Kulisch, M. d. R»
rüstet für den SJqumnrfch des gesamten werktäti-
gen Volk-es in Schlesien am 26. August. Der
Stabsleiter der PO und Führer der Deutschen
Arbeitsfrvnt ivird zusammen mit dem (Bauleiter
und Obervräfidenten, Pg. Helmuth B r ückn e r.
und idem Bezirksivalter der Arbeitssronh SBJ.
Adolf K nlifch, M. d. R» an diesem Tage die
Arbeitsfront in Breslan auf dem iliosenthaler
Trupvenübungsplalz besichtigeii unD zu ihr sure-
chen. Der Stasbsleiter der PO unD Führer der
Deutschen Arbeitsfront, Pg Dr. Leis. beendet
mit dein sclilefifchen Aiifniarfch feine große Befieh-
tigiingsreife durch Deutschland Schon wenige
Tage spät-er wird in Nürnberg der Reichsvarteii
tag 1934 abgehalten werden.

Die Deutsche Arbeitsfroiit hat die große Auf-
gabe, den Gedanken der Volks-gemeinschaft in die
breite Masse des Volkes zu tragen nnd sie in die
Tat umzusetzen. Das Gesetz zur Ordnung der
nationalen Arbeit hat die Wirtschaftsfiihrer zu
Fiihrern ihr-er Betriebe gemacht. Betriebsführer
und litefolgschaft find ziifammengefchloffen in der
Betriebsgemeinfchaft. In dieser Betriebs-gemein-
schaft soll man sich nähern, Gegensätze sollen aus-
geglichen werden inid irgendwelche Klassengegen-
jähe müssen im Interesse der Betriebsgenieiii-
schaft verschwinden Ties ist der wahre Sozialis-
mus, so wie ihn die Arbeitssront will, nicht zum
Nutzen des Einzelnen, sondern für das Wohl nnd
Wehe des gesamten deutschen Volkes.

Am 26. Angiiift marschiert daher das fchlefische
schaffende Bolt, nach Betrieben geordnet. Wir  

uiöchteii schon heut als Kreisdienftftelle der Deut-
schen Arbeitsfront, die wir für den Kreis Schweids
niti mit den Vorarbeiten für den Aufmarsch be-
nuftragt sind und verantwortlich gemacht werden,
alle Betriebssührer und Vertraneiismäniier der
Betriebe auf die Bedeutung des 20. August bin-
nieif'en. Alle Volksgeuoffen, Elltänner nnd Frauen,
sind, soweit diese am Sonntag, Dem 26. August.
zu dringenden Arbeiten nicht gebraucht werden«
zur Teilnahme an diesem Anfmarsch aufzufor-
dern, damit ivir nach der Tagnng am 17. d. M.
sofort die nötigen Anordnungen herausgeben und
eine gewisse Vorarbeit durch die Betriebsführer
und Vertrauensräte beieits geleistet worden ist.
All-e Betriebe unter 20 Mann werden, soweit sie
einen Verlranensrat nicht besitzen, durch die Orts-
grupve der Arbeitsfront, sowie durch die DES:
Hago erfaßt. Nähere Anweisungen für die Mit-
alte-der der NS-Hag.o ergehen nach fliücksvrache
nnd Vereinbarung mit dein Bezirkswalter der
Deutschen Arbeitsfront, Vg. Kulifch durch ieii
Gauamtsleiter der DES-Darm, Vg. Klemm, an die
Gliedernngen der NSsHago

. Der Tag der Ai««be-itsfront am 26. August ist
ein Ing Der Volksgemeisifchaft Betriebsführer
nnd Gefolgschaft marschieren gemeinfam, ent-
sprechend den Worten des Stabsleiters der PO
unD Führers der Deutschen Arbeitsfront: »So-
zialisnins ist« .(i‘nmernD-fchnft, Nationalsozialismns
die kameradfchaftliche Schicksalsgemeinfchaft eines
ganzen Volkes«.

gez. (Strang Stück. Kreisbeiriebszelleuolnnann
nnd sireisivalter der DAF Schweidnih

(m. D. F. b.).
m

Silliii liilil Kkkit Silchiliillsi.
Dr, Brade gestorben. Am Sonntag nach-

inittag verschied nach langem, schwerem Leiden
im 55. Lebensjahr Dr. Richard Brode. Seit dem
herbst des Jahres 1921 wirkte der Verstorbene
als Chirurg in unserer Stadt. Zuletzt ivar er
leitender Arzt der äußeren Abteilung des Kran-
keiihaiifes Bethanien. Vor seiner Schweidnitzer
Tätigkeit war er in Breslau unD Wölselsgrund
tätig. Dr. Brade erfreute sich in weiten Kreisen
der Bevölkerung größter Wertschätzung als Arzt
und auch als Mensch. Sein Ablebeii ivird all-
gemein tieses Bedauern heraorrufen.

.- Todessturz eines Kindes. Von
einem chirkfalsschlag wurde die Familie des
Eifenba iiers Höh et, Grunauer Straße 74, be-
troffen. Das vierjährige Tächlerchen spielte am
Sonnabend im Hof und turnte zwischendurch an
dem Geländer der von dem Balken nach dem Hof
führenden Treppe. Das Kind muß beim Spiel
vom Geländer abgestiirzi fein. Das Mädchen fiel
fo unglücklich, daß es einen Schädelbruch erlitt
und starb. Von dem Unfall selbst hat niemand
etwas bemerkt. Den fchwergeprüfien Eltern und
insbesondere der Mutter kann kein Vorwurf ge-
macht werden, da die Kinder immer im hof
spielen.

§ Ein Fahrrad gcfio'hlcn. Am Sonnabend
wurde ein vor dem Hause Friedrichftiaße Nr. 9
nnfgeftellteß, fast nettes Fahrrad (Marke ,,Ovel«,
Nummer 2183973) geftohlen und dafür ein älte-

—

—-

 

res lMarke »Titns« Nummer 1168298) zurück-
häuften; Das gestohleiie Fahrrad hat schwarzen
Maximen mit grünen Streifen, ebensolche stot-
ichutker gelbe Felgen mit schwarzen Streifen,
Denttchen Lenker, Guniniiklotzvedale Hebels und
Druckbremfe, schivarzeii Kraftradsatteh Dynamo-
beleiichtnng »Bosch« und braune Werkzengtalche
unt zwei Schraubenfchlüffeln. Das zurückgelassene
Fahrrad hat der Geschädigte in Verwahrung ge-
noinmeu. Falls eine Verwechselnng der Räder
in Frage kommen sollte, wird die betreffende
Person gebeten, sich zur Klärung der Angelegen-
heit sofort bei der Kriminalableilung (‘Bnrgplnn
2, Zimmer 15)«zn melden.

 

Leichenfrau In Der Wahnsinns-irre
=- Breitenhain, 14. Juli.

Gestern nachmittag um 15,45 Uhr entdeckte
ein Angler in Der Nähe des rechten Ufers des
Staufees, etwa 100 Meter hinter der Baude, eine
männliche Leiche. Der Angler hatte die Angel
ausgelegt. Als er nach einiger Zeit nachsah.
hatten sich die Kleider des Toten im Angelhaken
verfangen. Es gelang, Die Leiche zu bergen. Der
Tote. der in das Leichenhaus Breitenhain über-
führt wurde, ist etwa 1,65 Meter groß, hat röt-
liebes Haar und trug an der rechten hand einen
Trauring. Bekleidet war er mit einem braunen
gestreiften Anzug. mit blaugeftreiflem hemd und
schwarzen Schuhen (keine Strümpfe). Er trug
Vorhemd mit Gummikragen und schwarze Schlei-
fenkrawatie. Man nimmt an, daß der Tote nicht
 W

seinem ewigen Aisiatenläscheln begrüßt, Fergufon
selbst hat nur gewinkt — in dies-en Stuhl bitte.
Dann das Schweigen. Das mit jeder sSetsundse un-
erträglicher wird. Endlich kommt es.

»Ki.inura . . . klären Sie Trevor auf.“
Der Japaner wendet leicht den Kopf. „Dir.

Irebor, ich bebaure aufs lebhaftefte, Ihnen eine
außerordentlich betrüibliche Mitteilung machen zu
m-üss-en.«

Gene Trevor hat trockene Lippen. »Was ist
mit Den Papieren . . .?« fragt er heiser.

»Sie
»Es ist

Der Japaner wiegt leicht den Kopf.
sind nicht echt«, sagt er schonungsvoll.
eine Nachahmung, eine sehr oberflächliche Nach-
ahmung, nur zu dem Zweck hergestellt, den Ver-
folger von der Spur abzubringen.«

Wieder Schweig-en »Ich fürchte“, sagt nun
Ferguson selbst, und zwar mit ein-er Freundlich-
keit, die Trevor bis ins Mark gebt, „ich fürchte
ernnftlich, Treu-or . . . Sie sind dieser Aufgabe
nicht gewachsen«

Blitzschnell überlegt Der A-·merikaner, ob er für
Ferguson in irgend-einer hinsicht gefährlich sein
tann. Er weiß, dann ist er innerhalb vierund-
zwanzig Stunden erledigt. Wo ist Dick Tolosesnd
geblieben, Der in Der Alkoholbelieferuing von
Detroit versagt hatte, wo Mary Masterman unD
in Den letzte-n Wochen die Gordon? Er zermari
tert fein hirins —- unD findet nichts. Er hat sich
keine Blöße gegeben, er hat nicht geschadet, er
hat nur nicht genügt. er wird leben Dürfen; aber
Ferguson wird ihm keine großen Aufträge mehr
gelben, er wird second-band werben. einer von
hu-ii-derten.

„haben Sie irgend etwas zu sagen, Trevor?«
Das Blut fchießt dem Annerikaner ins Gesicht.

»Es muß einer am Werk sein, der gerissener ist
als ich“. sagt er leis-e. »Es-net oder . . . eine.“

»Was heißt Das?“ fragt Fergufon nach einer
Weile, in der nur Drevors gepreßtes Atmen zu
hören gemefen ift.

„Das heiß-t, Mr. Ferguifom daß ich zu spüren
glaube, woher der Wind weht. Als ich die Pa-
piere in London in Die Hände betont, graingerie
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Ich habe ihr einen Mann nachgeschickt, auf den
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ich mich verlassen kann. Sie fuhr zu einem Post-
amt unD telegrapbierte. Sie verfuhr sehr vor-
sichtig Dabei. All-es, was der Mann herausbe-
tosinimen konnte, war, daß das Telegramm nach
Berlin ging. Sie selbst ist über Boulogsne nach
Deutschland gefahren. Ich möchte Der Ver-
mutung Raum geben, Mr. Fergufoii, daß Gwem
dolyn Molloy . . .“

»Ich ersuche Sie, den Namen nicht mehr aus-
aufbrechen, Irenor.“

»Allri·g—ht, Mr. F-ergusoii.«
Ein-e endlos-e Pause. Doktor Kiniura lächelt.
»Es ist nicht Iihre Schuld-, Trevor«, sagt Fer-

g-u-son schließlich. »Es list wirklich jemand im
Spiel, Der geriffener ist als Sie. Ich kann Sie in
dieser Sache nicht mehr verwenden Sie gehen
nach Amerika zurück. Die Aquitania fährt Silber-
morgen. Sie bekommen Briese für Ehiskago Sie
öffnen den Brief, Der mit einem blauen Kreuz be-
zeichnet ist, auf See.“

„Sowohl, Mr. Ferguson.«
,,U00d bye, Irebor.“
„Good bye, Mr. Ferguson. Es tut mir leid-

aber . . .« —- »Es ist gut, Irevor."
Die Tür klavpt leise. Draußen gleiten zwischen

flanuuenden Laterneniväldern Mtsrisaden von
Autoniobilen dahin, ihre hunsdiertstiinmisgen Laute
schwellen, ein seltsamer unruhiger Gesang, auf
unD ob.

»K-im-ur«a . . .
«

"o o s «

,,Kiinura, die Fäden verwirren fich. Ich  
 

brauche Klarheit Sich muß diese Sache haben.
"ich habe zuviel auf eine Karte gesetzt«

»Die einzig-en Beute, Die zu befürchten fi-nD. .“
„Die BraßfieldiEomspanis.«
»Ja. Wenn sie die neuen DrambergsLampen

auf Den Markt bringen. geht Die IndiaiiaiLasmps
Eorporation unter. Und ich kann wieder anfan-
gen, wie? Wenn die Mollois . . . Was glauben
Sie, Kimnra?«

,,. . . . es ist möglich, Mr. Fergusoii.«
»Fahren Sie nach Deutfchlanb'.”
Budapeft iist der erste eigentliche Ruhepunkt in

der beisfagd dies-er letzt-en Wochen eworden. Man
ist zum Anfatmen aetommen; A. . hatte sich nicht  

länger als einen, hochsiens zwei Lage un wasser
gelegen hat. Jn der In che Des Toten fand man
Vofiabfchniite, die auf en Namen des Gutsbe-
,-fihers Wilhelm Jacknianii. Leutmannsdorf.
lauteten.

Wie festgestellt wurde, handelt es fich auch tat-
fächlich bei dem Toten um den 67 Jahre alten
Bauern Wilhelm Jackmann aus Oberleuhieiannsi
Dorf, Der fich am Abend vorher ohne Angabe des
Grundes aus Der Wohnung entfernt halte. Jack-
mann hat die Tat in einem Anfall von Schwer-
mut verübt. Es liegt zweifellos Selbflmord vor.
Der Tote hinterläßl die Frau nnd drei Kinder.

l. Schivengfeld 90 M n rt gest v h l e n. Als
fich Der Stellenbefitier Fachmann mit der (Ehefrau
unD den Litrbeiislenten auf dein Felde befand,
drang in fein uiivcrfchloffeiies Haus ein Dieb ein,
Der ans einer im Zimmer verivahrteii Zigarrens
Lifte W Mart eiitiveudete. Trei Fsiiufzigniarks
scheine, die in deuifelbeisntifirhen unter anderen
Paiiieren lagen, ließ der Dieb unberührt. An-
fcheinend bat er dieses Geld übersehen. Während
des Diebstahl-Z befanden fich Die Eltern des Be-
fl.ihlenen in einem in Der Nähe des Hauses gele-
genen (Starten. Der Dieb dürfte mit den örtlichen
Verhältniser vertraut gewesen fein. Die Gen-
darmerie verfolgt bereits eine bestimmte Spur.
Für die Erinittelung des Diebes ist eine Beloh-
iinng ausgesetzt worden.

Seifersdorf. Im Zeichender Ari
beitsbeschaffung. Die erste hälfte der
Wasserregiilierimgsarbeiten ist vollendet· hierbei
fanden zwölf Arbeitslose der Gemeinde Beschäfti-
gung. Die Niederschlefische ProvinziabFeuers
sozietät Breslaii hat für den Bau von Stan-
ivehreii 1000 RM. zur Verfügung gestellt.

Dr. Freiburg. Eine umfangreiche Er-
neuerung des U nterbanes wird auf Der
Strecke Freiburg-Niedei«-·-Ssalzbriinn von der
ilteichsbahn seit einigen Wochen ausgeführt Die
Berftärknngen des lliitertmnes, sowie die Gleis-
answechsselnngen waren notwendig geworden, um
Den Bedürfnissen des auf dieser Streite verstärk-
ten Verkehr und der erheblich geftiegeuen Fahr-
gseschwindigkeiten zii entsprechen. Bei den Ar-
beiten werden in zwei Schichten über 400 Arbei-
ter beschäftigt. Die Arbeiten werden in 2 bis 3
Wochen beendet fein. Tei- llmban von zwei sehr .
scharfen Hlsurven ist noch in Aussicht genommen.

8irlnu. Viehivagen verunglücli.
Auf der isnnftsstraße von Stand-nnd nach Freiburg
vernngliickte ein Viehwageii, der von Pferden ge-
zogen wnrde, durch den Bruch eines Vorderrades
Das Vieh erlangte dadurch die Freiheit, konnte
aber wieder eingefangen werden.

(Beginn. Im Schlevvflng von
Breslan nach Goglair Am Donnerstag
nachmittag kam von Breslan das Segelflngzeug
»U« Oftmark« mit “D'r. Snnerbier im Schleppslug
nach lisloglan sh-, Saiierbier klinkte über Dem
Finggelände ans nnd landete glatt. Schüler Der

—-
—

Breslaiier Flngschnle, die die ersten Startverfnche
machten, begrüßten llIr. Snnerbier ftiirmifch. Die
Maschine soll zunächst
Probefliigen bleiben.

in Goglau zn einigen

 

Krieterm 16. Juli. In Niederschlefieu ist es
im Gebirge zu vereinzelten Niederschlägen ge-
kommen. Auch ans Oberschlefien wird zum Teil
schivacher Regen gemeldet. Die anuhr feuchter
Luftmasfen dauert fort. Mit Gewitter und Ge-
ivitterregen ist zu rechnen. .

Aussichten für das Flachland: Bei nordwest-
licheii Winden heiter bis mollig, warm, besonders 
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haiiebüchenen Unsinn
wurde mich mit die-fein Vergleich davon über-
zeugt haben, daß er reif dafür ist, in ein . . .«

Ich habe .

eine ganze Zeit-lang fteisf
der kleine Buriaii A. X. is

reden, Du . .

in Oberschslefien einzelne Gewitterregen.
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maniifeftiert — zum erftenmal. Zwar der s.ßhoenit:
liegt noch nicht vor, aber diesmal —- es ist merk-
wüsrtdig — hat man ein ruhigeres Gefüihi
son .
guter Laune, Lill hat Steffen eine kleine Stand-
rede gehalten, und gegen Lills Standredeii ist
kein Kraut gewachsen.

als

Der kleine Klaus ist sogar verblüfifeiid

»Ich bin überzeugt, Lill, wenn Du den Daslaii
Lama davon überzeugen wollte-ft, daß er als Koch
viel besser fein Brot verdienen würde, schon mor-
gen würde er . .

„Steffen, es paßt zu, Dir, daß Du derartigen
nhmefetft; jede-r andere

""0. immerhin . . .“
»Willst Du mich swohl ausreden l-afseiil«
»Nein. Ich muß Dir nämlich . . .«
„Steffen, Du biift . . .“

»Ich muß t?” nämlich auch etwas ibeichten
. . m . . .«

»Nimm einen ordentlichen Anlauf Stets-f, es
wird schon gehen . . .

»Es klingt ja ziemlich absurd-, weißt Du . . ."
»Ich bin bei Dir Kummer gewöhnt. Steff.«
„Iia . . . hin . . . es ist . . . also ich habe

tund fest geglaubt, daß

,,. . . . bitte nochmal."

»Ich habe eine ganze Zeitlang geglaubt, daß
der kleine Buriaii A. I. ift.“

»Daß Klaus . . .«
q·a «

»L- ‘

»Daß Klaus A. I. ift?’
qla II

"\_.\ « ,

„Srlausi'
Ja «

M\. «

»Weißt Du, was Du bist, Steff?“
a «

»Na. dann brauchen ivir nicht mehr davon zu
. . Monsdkalb.«

»Ich dank-e Dir herzlichst.«
„heiliger Zeppelinl Großer Buddhal Klaus«

Was hast Du Dir denn eigentlich dabei gedacht
wenn ich fragen Darf?”

»Na. er wa-. doch sonst so Fittich-steinernes
kleines Mädchen nicht?“



Atti Bit Pkllllttii
V” ‚teumartt. Ein Schwindle r. Land-

ttast Otto gibt im amtlichen Kreissblatt bekannt:
Es ist festgestellt worden, daß ein gewisser Neu-
mausn an unfallverletsten Personen Untersuchun-
gen vornimmt unter dem Vorgehen, im Aufträge
der Niederschlefischen lasndwsirtschaiftlichen Berufs-
gensosseuschaft zu handeln. Neu-wann läßt sich
für diese Untersuchungen von den Verletzten
höhere Geldibeträsge aushiinDigen. Wir stellen
hierzu fest, daß Neu-wann nicht berechtigt ist, im
Name-n der Niedei··schlesifcheii landivirifchasfilishen
Berufs-genossenschaft irgendwelche handlungen
vorzunehmen und ersucheu, bei Aiiftaiichen Neu-
msauu sofort der Polizei zu übergeben. .

sc. Fraiikenstciii. Tä d licher Sturz niit
dem Fahrrade Auf der steil absalleudeii
Straße von Stieirhensteiu nach Landeck wurde der
etwa -:l() Jahre alte Stellniachermeister Johann
Soppart ans Kiiuzendorß Kreis Hab-elschi.verdt,
tot aufgefunden. Er hatte die Gewalt iiber das
Fahrrad verloren unD war gegen einen Baum ge-
fahren. Der Sturz muß den fofortigeii Tod her-
beigefiihrt haben. »

si- (Blut). Aus dem Uiiteroffiziers
stand zum Offizier befördert. Der
Feld-weidet Erswiu Keppel bei der 6. Kraftfashr-
Abteilung in Miiiisternhauuaver wurde zum
Oberleutnant befördert. Eriwin Keppel ist der
Sohn des Eifenibashnssekretärs i. ER. Arthur Keppel
in Glatz· lernte das Schlosserhandwerk und dient
jetzt im 10. Jahr.

* martha. Boiii Tode des Ert sin-
ten s g e r e t te t. Der Sohn des Recht au-
ivalsts (‚riller rettete den zehnjährigen Soihii des
Kaufmanns Ring, als er beim Baden in die Ge-
fashr des Ertrisikens geriet. Die von dem Retter
sofort vorgenommenen Wiederbelesbungsversuche
waren nach hat«-stündiger Dauer von (Erfolg.

sc. Brieg. Nach zwei Jahren erg ris-
‘e n. Der am lt)'. August 1932 aus der Strafan-
ftalt in Brieg eutivicheue Strafaesaugeue Walter
Sßanneioih konnte nach fast zwei Jahren ergriffen
werden.

'* IDohlau. 450 Jahre Schiißeiigilde Boin
6. bis 7. August feiert Die Schiißeugilde das 45lifährige
Bestehen.

25. emleiiimer Gmuhmumerrerbannstug.
Dr Waldenbiirg, 16. .iuli.

Eine der ältesten Jnnuugen des Liialdenburger
.fiidiistriegebietes, die Schuhmacher-Jiiiiiiiig Wal-
denbiirg, kann auf ein 275fähriges Bestehen zu-
rüctblicten. Das Osiibelfesi ivurde im Beifein be-
sreiiiideter hiesiger nnd auswärtiger Jiiniingeiu
sowie zahlreicher Vertreter der Behörden be-
aangen.

Mit dein 811nuugß=°iuhila'um iviirde der Isi.
Schlesische Scluihiiiacl)er-B.erbandstag verbunden.
n dein iiber 200 Vertreter aus allen Teilen der

nroviiiz teiliiahiiieii Die Haupttaauiig am Sonn-
tag vormittag im Schwarzen Roß wurde vom
Landesverbandsvorsihenden Bastiscl)-Breslaii ge-
leitet. Der Siiiiditus des Neichsverbaudes Oft-
iv a I D - Berlin, unD Der Suiidikiis der Handwerks-
kaniiner Breslaii sprachen ausführlich über Die
Wirtschaftslage im deutschen Schuhiiiacherhands
merk unD über Die Bedeutung der neuen Hand-
nierfergefehe. Mit Der Taguiig war eine Aus-
stelliiiig verbunden. «

Das Jubtläuui der Waldenburzxer Juniiug nnd
der Verbandstag gaben am Montag Verau-
laffung. Der Grabstätte des als Görberddorfer
Hans Sachs bekannten erlitthmnrherDichters Gatt-
1leb Urban iii Laugivaltersdorf einen Besuch ab-(
zustatten. Aiisflüge in das Liialdenbiirger Berg-
laiid beschlossen die Tagiiiia.

  ..„_. .——.—_—..—..

»Ja, und-? "« .
»Und Dann, in London, ist er plötzlich wie um-

gewandelt, keilt sich wie . . . .«
»Ja, es gibt eben-keine guten Boxer mehr

Der Vergleich ist nicht aufzufinden, geschenkt
weiter.“

»Na, also, er feilt sich wie der setiige Dem-pfeif,
schießt Düren kaput-i wie haidsschi Kur-a ben New-si,
zeigt Grips wie sieben Detektive . . .«

»Und darum muß er A. x. fein. Du hättest
Kriminaltkommissar werden fallen, St-ef-f.«

»Ich ha'b’ mich aber davon übergeugt, daß er
es nicht ist«, fäthrt Sie-fter unerschiüttiert fort. »Und
zwar im Seine.“

»Wiefo denn Dia?“
»Weil er kein blinder Fahrgaft war. Unid weil

A. X. als blinder Fashrgaift reifen wollte.“

„f‘basbeihaft. Jch fag's fa, nur Siriminaltoms
miffar. Weiß Klaus von Deinem Verdacht?«

»N . . . nee.“
» . . . also deshalb haft Du ihn so huudss

mäßig behandelt?«

»Ist Dir eigentlich nie Die Jdee gekommen,
daß ich selbst A. x. fein könnte, Stef«f?«

»Wie bitte?“
„Du hast mich ganz gut verstand-ent«
»Du bist ja verrücktt«
„(Bar nirht. Warum soll ich nicht A. I. fein?

Trausste Du mir nicht die Geschicklichkeit an?“
‚ „33m . . . Du kannst Dich also in zwei Teile
feilen"

»Wieso Das?"

t „Der eine sieht aus wie Du selbst, iinsd der
andere trägt mitiiiiter einen Bart und läsßt sich
von Dir in Paris iimherheßen, bis er in einem
Schuppen verschwindet Dort verwandelt er sich
in einen Riesen . . . «

»Bitte, här' seht auf, Mond-kath«
· »Wenn Du die Lill-Tt,eorie fallen läßt. Sonst
J-
»Ich lasse fallen“, fagt Lill san-ft. »Was tut

man nicht alles für feine Freunde. übrigens,
foo steckt Klaus eigentlich?“

„iinten in Der ‚halle. Plauscht mit Tibor  « —Vecsev.«
‘c‘ortlahimo inlni i

Schlefieiis Oberpriifident
Ein heißer Julitag lag über dem Land um

den heiligen Berg Oberschlesiens, als am Sonn-
abend der erste Spatenstich zur oberschlesischeii
Thingftätte getan wurde. Ain Annaberg, dem
Wahrzeicheu deiitfcheii Widerstandsivillens aus
einer Zeit schiiiachvoller nationaler Schwäche,
dort, wo Männer aller deutschen Stämme ihr
Blut für Oeiinat und Vaterland opferten, ersteht
nun eine Kult- und Weihestätte des 3. Reiches.

Tausende Don Volksgeiiofseii hatten sich zu der
Feier eingefunden. Abordiiiingeu der national-
sozialiftischeii Organisationen bildeteii Spalier sur
die Ankunft des Gaiileiters und Oberpräfidenten. '
Eine Ehreiipforte trug das Zeichen des Arbeits-
Dienftes, Der an Der herrichtuug der Thingstätte
hervorragend beteiligt ist. Gaiileiter Oberpräfi-
dent B r ii et“ n e r, Der noch am Mittag in dienst-
licher Angelegenheit in Berlin weilte, traf mit
einem Fliigzeug zur Feier ein. Nachdem der
Gaiileiter die Front der Verbände abgeschritten
hatte, eröffnete Uiitergaiileiter Adamczyk die
Feier. »Wir wollen hier angesichts des heiligen
Berges geloben«, so schloß er die Begriißiingsan-
sprache, „treu zu Staat und Führer zu stehen«.
Sprechchöre des Arbeitsdienstes zeigten, in wie
hohem Maße die Stätte für chorische Darbietun-
gen geeignet ist. Laudesftellenleiter Pa. G:.-.iizer
sprach iiber den Sinn der Thingstätte. Der Füh-
rer des oberfchlesischen Arbeitsdieiistes, Gangr-
beitsfiihrer „heilige, schilderte die iimfangreiche Ar-
beit zur herrschtuug des Thiiigplatzes und gab ein
Bild des freiwilligen Opfergeistes der oberfchlesi-
schen Jugend aller Stände.

Dann ergriff Helniuth Briickiier das Wort.
Der sZinnaberg sei das iinvergäiigliche Wahr-
zeichen Dberfchlefiens. Er sei aber, so erklärte der
Gaiileiter nach einer Abrechniing mit den inter-
nationalen Mächteii der Vergangenheit und ihren
Bestrebungen in Oberschlefien, oft besucht worden
von sBolitil’ern, Deren Denken und handeln keines-
ivegs Deutschland galt. So mußte ein Schicksal
iiber diesen Berg hingweggehen, das wertvolles
Blut unseres Volkes forderte. Es zeigte fich, daß,-
als die Regierung an die Zukunft des Volkes
nicht mehr glaubte, Söhne unseres Volkes weiter
an Die Zukunft Deutschlands glaubten und ihr
Leben für ihr Volk eiiiseßten. Darum ist dieser

’ Elslkk Stillstilsiilit iillil Tisilltitlttlti lltll Aulilliltkli
unter den Ehrenaästeu.
Berg Oberschlefieiis dem Gedeiikeii geweiht an den
Opfergang des deutschen Selbstschiißes. Wir
Schlesier wissen, daß wir den Namen wie hohen-
friedeberg und anderen den Namen Aniiaberg
hinzugesellen können.

Der Oberpräsideut sprach allen Volksgeiiosseii
fein-en Dauik aus, Die mitgeholfen haben, Die Vor-
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St. Aunaberg mit Kalvarienallee.

bereitungen für Den Fessttaa des ersten Spaten-
stichs zur oberschlesischeu Thingftätte zu treffen;
insbesondere dankte er der Gräfiii von Frau-ken-
Sierstorpff, die das Gelände zur Verfügung
stellte. Aus Berti-u über-brachte der Gaiileiter Die
Grüße des Führers.

Der Thing«platz, so schloß hetmuth Briickner
feine Rede, solle ein Mahnmal fein und ein
Zeichen välkifcher Erneuerung im Geiste Adolf
bitters. Er solle mahnen, für Die Leben-den alles
ein-zusehen und die Toten zu ehren. Als Christen
ivolleii wir Goiit dienen und als Volks-genossen
Deutschland Das Siegheil auf Den Führer leitete
über zum horft-Wesfel-Lied. Der Gauleiter be-
gab sich darauf auf den Platz vor der Tritbiüne
und führte den ersten Spateustich zu der Weihe-
stätte aus mit den Worten: »Alles für Deutsch- land, Adolsf bitter die Treu-ei«

Tinitneiifeit in Bad ßnurlnttenbrunn.
sc. Charlottciibriiiiu, sti. Juli.

Das gefchmüctte Eharlotteubruun stand am
Sonntag im Zeichen des Trachtenfestes Konzert
“Pi Dent .i’iurplah. zu dem sich zahlreiche Zuhärer
eingefunden hatten, leitete das Fest ein. Nach
dein tiouzert begaben sich die Besucher nach der
Waldbühiie im».(i«sarlshain, ivo Badeporsteher
Strick in der Tracht eines altschlesischeii Dorf-
libulzen das Festspiel »Hurttauz eiiii Kiratfeh'm"
eröffnete. Nach dem Festspiel wurde der gioße
Trachteuzug am Ende des Dorfes zusammenge-
stellt, der wertvolle alt-e schlesifche Trachten, sogar
aus Dem l.7. Jasl)i««l)iiiidei«t, zeigte.
in Dem Drei Kapelle-n vertreten waren, folgte ein
Masseukouzert auf dein K"iii«plcitz. Gruppen aus
Rothenbach Wiiftegiersdorf und Bad Charlotten-
bruiiii boten Trachteiitäuze Der Landes-wart Der
NSstiteuieiuschaft ,,.(ir-ast i iirch Freude«. Pa. Fried-
rich Ka inmeriBi«eslau, ging in einer An-
iprache auf Die Bedeutung des Festes ein. Das
Fest kann als gelungen bezeichnet werden: Bad
Eliarlotteubruim hatte selten so starken Besuch
aufzuweifen wie au, Diefem Sonntag.

Gießer unauiinnrltii Der Rai-Heini
sc. Liegnitz, 16. Juli.

Liegnitz war am Sonnabend und Sonntag das
Ziel von vielen Tausenden von Amtswaltern der
NSDAP, die ‚um zweiten Gauaiifniarsch der NS-
.f)ago in der Biastenftadt zusanimentrafen Ein-
geleitet iviirde die Tagiiiig mit einem Amtsival-
terappell am Sonnabend nachmittag. Am Sonn-
tag hatte die Kreisamtsleitung Liegniß die Amts-
leiter in der Braiikoniniiine versammelt, während
die Angehörigen der anderen Kreisamtsleitungen
in kleinen Abteilungen von sachkiiiidigeii Führern
durch die Stadt geleitet wurden. Um 13 Uhr
stellten sich die einzelnen Abteilungen auf Dem
.f)indenburg-Platz zu einem Marsch durch die
Stadt, der den Abschluß mit einer Kundgebung
auf dem haag fanD. Der Leiter der Reichsfiihrer-
fchule Il Wansee, Vg. Wagner-Berlin, hielt eine
Ansprache.

700 Satire staut Schönberg
sc. Schönberg 08., 16. Juli.

In den Tagen vom 14. bis 16. Jsusli begeht
Die im Kreise Lasuiban unweit der Grenze ge-

Dem Festzua »

 legene, etwa 2000 Einwohner zählen-de Stadt
Schönberg das Fest ihres 700iiihrigen Bestehens.
Aus diesem Anlaß prangte die Stadt am Sonn-
tag, dem h... «t·festtag, im Festgewand Am
hauptfesttag traf auch Oberpräsident und Gau-
leister B riickii er ein. Jm Ausschluß an Den
Fest;iig, in Dem etwa 30 Gruppen Schöiisbergs
700sährige Vergangenheit veran·fchaiilichten, fand
auf dem Adolf bitter-Platz eine Festkundgebung
ftatt. Nach Be rüßiuigsanfpracheu von Kreis-
leiter Meister, Landrat l)«i-. Schulß von Dratzig
und Bürgermeister Scheibe schilderte Rechtsan-
walt Dr. 'lrr. Schutze-Göttin in großen Zügen
die antstesljiingsgeschichte der Stadt, deren Grün--
Dung im Zuge der ostdeutschen Kolonisation vor-
genommen wurde.

. Oberpräsident unD (Bauleiter Briickner gab
einen Rückblick auf den Kampf der Bewegung,  der auch in dem Städtchen Schönberg nicht leicht

gewesen sei. Wir halben als alt-e Garde, so er-
klärte er, die Verpflichtung, darüber zu machen,
daß nicht Fälscher in unsere Reihen hineinkom-
men. Die Ereignisse, die hinter uns liegen, legen
uns vor dem deutschen Volke und der ruhm-
reichen Geschichte der natioiialfozialisstischen Be-
wegung diese doppelte Verpflichtung auf. An
die Jsu end richtete der Oberpräsideut die Mah-
nun-g, sich an. den alten Gardisften ein Beispiel zu
nehmen. ‚Das Fundainient, auf dem ivir stehen,
heißt: Liebe zu Deutschland unD Treue zum
Führer.

Asbeuds wurde das Festspiel »Der schlesissche
.f)auptniaiin« aufgeführt.

* Jauer. Die älteste Einwohiieriii Der
Stadt geftorben. Aui Freitag starb die älteste
Einrvohiieriu unserer Stadt, Frau Erneftine Klose
Miittel silofe wurde am 17. April 1839 in Pombfen ge-
boren.

* jauer. Tädlicher hufschlag Bei
den Erntearbeiten auf Den Peterwitzer Gütern
der Zuckerfaibrik Alt-Sauer, wurde der Land-
aribeiter Oskar Lisppert durch den hussschlag eines
Bferdes so schwer verletzt, daß er im Kranken-
haus ftarb. Er hinterläßt nebin der c’«rau vier
uiiverforgte Kinder.

sc. CanDeshut. Spiniiereiarbeiterin
schwer verunglückt. Eine in der Rinkel-
schen Spinnerei seit 30 Jahren beschäftigte Arbei-
teriii begann nach Abstelliiiig einer Maschine in
der Karderie zu zeitig mit der Steinigung. Dabei
wurde ihr linker Arm von den aiisschiviiigeiiden
Walzeii erfaßt und bis zum Ellenbogen zernialnit.

sc. Fliusberg Heiniatfest des Liter-
g e birges. Jm bergen Des Eifergebirges, Dem
Bade Fliusberg, beginnt am 28. Juli das erste
große Heimatfest
__ »sc. Glogaii. Feuer durch Blitzschlag.
Während eines Gewitters schlug ein Blitz in die
Befitzung des Bauern Paul SItiattig und zündete.
Zas gesamte Grundstück stand sofort in Flammen
Scheuue und Stalluug brannten nieder. Nur
mit großer Mühe konnten einige landwirtschaft-
liche Maschinen und das Vieh gerettet werden.

sc. Grünberg. Siedlung im Streife.
In den Dörfern Kühnau, Krampe und Saivade ist
eine großzügige Siedlung geplant. Etwa 1000
Morgen Pachtland sollen im Wege der Anliegcr-
fiedliing in das Eigentum der hier wohnenden
kleinen Bauern übergehen.

fc. Grünberg. Ein Radfahrer tödlich ver-
unglückt. Lin Rothenburg a. d. Oder wurde ein
tlianahrer, Der Zimmermann Gerhard erler aus
iliothenburg, auf Der Bliiinberger Straße tot aufge-
funden. Er hat offenbar einen der an Der Straße
stehenden Bäume gestreift und ist so iiiiglücklich ge-
stürzt, daß er das Genick brach. Der Verunglückte
mar_22 Jahre alt.

fr. Sagau. Ein großes Fiicbfterbeu
wurde im Stanbober bei Greisiti beobachtet. Tau-
sende von Fischen treiben tot auf Dem Wasser.
Veruiutlich ist das Fischsterlien auf scharfe Ab-
wasser zuriic«t.uifiiln«eii.

sc. Bunzlau. Eisen bahnunfall. Sonn-
abend vormittag stieß auf Der Strecke Buuzlaii-—
sJieuDorf ein Triebwagen der Biinzlauer Klein-
bahn, der leer nach Neudorf zuriickfuhi«. auf eine
in Altwarthau haltende Lokomotive. Beim Zu-
sammenprall iviirden der Triebwagenführer und
der mitfahreiide Jnaenieur sowie der Lokomotiv-

führer und der heißer Der Loroinoiwe verletzt.
Lebensgefahr besteht bei keinem der Verletzten.
Der Sachschaden ist erheblich.

 

Dei our-einer innimmukm rennen engerem
sc. Dppeln. 16. Juli.

Am Sonntag gegen 21 zu): stürzte der ober-
Ie'il Des 60 Meter hohen Oppelner Rathaus
iiirms. der in den letzten Tagen wegen Umbaii
arbeiten versteift werden mußte, ein. Der Turni
brach zunächst in sich zusammen und fiel dann nach
der Südwestseite um. Ein Teil der Trümmer
stürzte auf Die Straße. Zum Glück sind, soweit
bisher feststeht, Menschen nicht-zu Schaden ge-
kommen. Oediglich einige Schaufenster in der
nächsten Umgebung wurden zertrümmert Einige
Minuten vorher war einiGroßkraflwagen mit
Ausfliiglern oorübergefahren. Die polizei und die
Feuerwehr nahmen sofort Absperrungen vor.

 

fe. Hindenburg. Todessturz aus Dem
Fenfte r. Der 23fährige Malergehilfe Pau-
Briillka stürzte infolge eines Schwindelansolles
aus einem Fenster des ersten Stockwerkes des St.
JosefssKrankenhauses Brillka war nach einer
Blinddarmoperation aus Dem Krankenhause am
7. Juli entlassen worden und suchte am 13. D. M.
wegen Kopfschmerzen das Krankenhaus wieder
auf. Während er auf die Untersuchung wartete,
lehnte er sich aus dem Fenster. Er erlitt einen
Schwindelaiifall und stürzte auf Die Straße. Ein
Schädelbriich führte den baldigen Tod herbei.

Oftobersrhleiieii.
13 Schwerderletne bei einem Deiretirsuniall.

DNB. Kattowlh.16. Juli.

Jn der Nähe von Skotschau im Kreise Tefchei
ereignete sich am Sonntag ein schwerer Verkehrs-
iinfatl. Ein Oastkraftivagen aus Ruda (Oflober-
fchlefien). in Dem sich Bergleute auf einer Vergnü-
gungsfahrt nach Weichsel befanden, fuhr beim
überholen eines Fuhrwerks gegen einen Baum.
Sämtliche Jnsassen Des firaftmagens wurden auf
die Straße geschleudert Dreizehn Personen er-
litten schwere Verletzungen und mußten ins kran-
kenhaus geschafft werden; sieben von ihnen seh-ve-
ben in Lebeiisgefahr. Die anderen Ausftiigler
kamen mit minder schweren Verletzungen davon

DNB flattoroih. Den Aiigreifer in de.
Notwehr erschaffen. Der Weber Stanislaiie
Fofkis wurde in der Nähe von Biala von mehreren
Burschen angehalten und geschlagen. Als der Übersch-
leiie die Flucht ergriff, eröffneten Die Verfolger auf ihn
ein Steinbombardement. Foskis griff, um sich der Bur-
schen zu erwehren, eine Pistole und gab zwei Schüfse ab
Ein Schuß traf den 19 Jahre alten Arbeiter Wladisi
(aus Wollet so schwer, daß er kurze Zeit nach der Ein-
lieferuiig ins Krankenhaus ftarb. hütejunge
von einem Landwirt erschlagen. Die Po-
lizei ist einem grauenhaften Mord auf Die Spur ge-
kommen, der in einem Dorf in Der Nähe von Kielcc
verübt wurde. Dort ist der hütefunge Stantslaus
Walczyk von dem Landwirt Joses Prentowski auf der
Weide erschlagen worden· Prentowski iiberfiel den
Si‘naben, Der beim hüten eingeschlafen war unD schlug
aus Wut Darüber, daß die Kühe das Feld Prentoivskis
betreten hatten, so bestialisch auf ihn ein, daß er bald
darauf den schweren Verletzungen erlag. Der Mär-
der konnte in seiner Wohnung festgenommen werden.

‚1.-:

Kein Verkauf inDen Betriebent
Eine Anordnung der Arbeitssront.

Das Presse- und Propagandaamt der Arbeits-fran-
gibt folgende Anordnung bekannt, die vom Leiter des
Drganifatiousamts, Elaus Selzner, unterzeichnet ist:

Ein Der letzten Zeit mehren sich die Klagen, daß die
Betriebe von Vertreiberu von Eintrittskarten Abzetchen
und allen möglichen Zeitungen und Büchern in der un-
erträglichsten Weise überlaufen werden« An sämtliche
Betriebsfiihrer, Mitglieder des Vertrauensrates und Zel-
lenobleute ergeht daher die Anordnung, jeden Vei-
kauf in ihrem Betrieb unter allen Um-
ständen sireiigstens zu verbieten. Eine Aus-
nahme ist nur dann zulässig, wenn eine schriftliche Ge-
nehmigung der zuständigen Kreisbetriebszellenabteiluiig
oder» des »Kreiswalters der Deutschen Arbeitsfront nor-
gezeigt wird. Außer dieser Bescheinigung der zuständi-
gen Dienststelle haben keine anderen Dienststellen das
Recht, Beriaussgenehmigungen oder (Empfehlungen: zu
geben, Ja Stillen, wo trotzdem versucht wird, irgend-
welche Gegenstände an Den Mann zu bringen, ift schrift-
liche Meldung an Die zuständigen Dieiistftellen der Deut-
schen Arbeitsfront zii machen.

beitungsmerbuna. wie sie nicht fein solt
Fünf Monate Gefängnis für den Werber.

« Vordem Schäffeugericht in Bochiim hatte sic-«
ein Zeitsuugswerber zu verantworten der eiit
gegen den ausdrücklichen gesetzlichen Bestiniinuii
gen bei seiner Werbearbeit un wahre An-
gabeirgemacht hat. Er suchte die Hausfrauen
geivvhulich Dann auf, wenn ihre Männer im Biiro
waren. Er erklärte ihnen. daß ihre Männer die
gebieten Schwierigkeiten haben würden unD viel-
leicht sogar zur Entlassung känieu wenn sie nicht
die betreffen-de Zeitschrift bestellten. Die meisten
Frauen bestellten daraufhin a us F u rcht, daf·
ih»re Männer die Stellung verlieren
wurden, die Zeitschrift Der Staats-
anwalt bezeichnete das Verhalten des Angeklagteu
als eine unerhörte Unverschämtheit.
Derglngeklagte iviirde zu fünf Monaten «
Gefängnis veriirteitt.

 —-

 

r: Die Ordination zum geistlichen Anitehabei
durch Bischof l); Zäuker erhalten: Die Pfarramtsi
laudidaten Lic. Haus-Joachim D a e r r aus Fran-
keustein, Georg Fiedler aus Hei-twi«gstw1dav (‚lernte Dauer), .öilmnr R i e Der aus (Zofe!
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Schafft Arbeit

für das Buchdruekgewerbel
Unterstützt die Notgemeinschast der deutschen

Buchdrueltereieut

Das deutsche Volk hat den Kampf gegen

das schwerste Uebel der Zeit aufgenommen,

gegen die Arbeitslosigkeit. Es hat unter der

Führung Adolf Hitlers seine ganze Kraft für

diesen Kampf eingesetzt mit dem Erfolg, daß

die Arbeitslosigkeit bis jetzt schon auf ein
Drittel vermindert wurde.
weiter. Er muß vor allem auch in den Wirt-

schaftsgruppen weitergeführt werden, in denen

noch keine fühlbare Verringerung der Arbeits-

losigkeit eingetreten ist Hierzu gehört auch

Der Kampf geht it. 

das Buchdruekgewerbe, auf dessen Notlage der
Reichsarbeitsmtnister vor kurzem die obersten
Reichsbehörden, die Regierungen der Länder,
die Retchsleituug der NSDAP., das Sozial-
amt der Deutschen Arbeitsfront, die Reichs-
kulturkammer und den Deutschen Gemeinde-
tag in einem Rundschreiben hinwies. Dieser
Appell des Reichsarbeitsminifters hat zur
Folge gehabt, daß für die Notlage des
Buchdruekgewerbes bei behördlichen Stellen
und auch bei Auftraggebern aus der
Wirtschaft das Verständnis geweckt worden

Das Buchdruekgewerbe versucht aus
eigener Kraft feiner Schwierigkeiten Herr zu
werden. Zu diesem Zweck haben sich die
deutschen Buchdruekereien zu einer Not-

 

gemeinschaft zusamm—engefchl—ossen,bie heute
bereits 11000 Betriebe umfaßt. Aufgabe
der Notgemeinschaft ist es, dem verheerenden
Preisverfall im Buchdruckgewerbe. auf den
die große Arbeitslosigkeit der Buchdrueker
größtenteils zurückzuführen ist, entgegen-
zuwirken, nicht aber, irgendwelche Preis-
erhöhungen durchzuführen. DieNotgemeinschaft
der deutschen Buchdruekereien hat die
Anerkennung vieler behördlichen Stellen, die
Unterstützung der Jndustriei und Handels-
kammern sowie der Handwerkskammern
gefunden. Auch Auftraggeber aus allen
Teilen der Wirtschaft unterstützen die
die Bestrebungen der Notgemeinschaft. Um
eine fühlbare Milderung der Notlage des
Buchdruekgewerbes und Verringerung seiner  

 

Erwerbslosigkeit zu erreichen, ist es jedoch
notwendig, daß bei allen Behörden und ins
allen Berufs- und Wirtschaftstreisen, bei
denen Bedarf an Drucksachen besteht, dieser
durch beschleunigte Auftragserteilung gedeckt
wird. Eine solche planmäßige Arbeits-
beschaffung für das Buchdruckgewerbe und
gleichzeitige Unterstützung der Notgemeinschaft
der deutschen Buchdruckereien trägt dazu bei,
das große Ziel unseres deutschen Volkes, bie
Beseitigung der Arbeitslosigkeit, auch in
demjenigen Berufsstand zu erreichen, dessen
Leistungen in früheren Jahren die stärkste
Werbung für den deutschen Qualitätsgedanken
darstellten.

—s-0 o 0.......—

 

Schutz der Gesundheit
Neue Aufgaben des Arztes.

Jeder Volksgenosse trägt heute die Ver-
antwortung. durch Gesunderhaltung des
eigenen Körpers zur Leistungsfähigkeit des
Volksganzen beizutragen Damit sind auch
dem Arzt erweiterte lnfgaben gestellt. Nicht
nur ans Krankenbett muß er eilen und den
sichtbar Leidenden behandeln, sondern auch
an der Verhütung erbkranken Nachwuchses
mitwirken. Vor allem aber bricht sich jetzt
die Erkenntnis Bahn, daß auch der ,,Gesunde«
der ärztlichen Betreuung bedarf.

Manche krankhaften Veränderungen ent-
wickeln sich ganz allmählich im Körper und
werden erst bemerkt, wenn eine Hilfe nur
noch in beschränktem Maße möglich ist. Das
f rechendste Beispiel hierfür ist der Krebs.
Wenn er in einem frühen Stadium erkannt

ist fast immer eineund behandelt wird,
Da man ihn abervöllige Heilung möglich  

zunächst nicht spürt, so kommt der Patient
meist zum Arzt, wenn eine Operation nur
mehr Linderung bieten kann. Dazu
kommt, daß eine unbemerkt sich entwickelnde
Krankheit oft auch für die Mitmenschen
gefährlich ist. Auch manche Berufstätigkeit
bringt gewisse Schädigungen mit sich, die im
Zusammenhang mit der schwächeren
onstitution des Arbeiters, also nicht

zwangsläufig auftreten; sie lassen sich durch
Vorbeugungsmaßregeln fernhalten, wenn sie
rechtzeitig erkannt werden. Wird aber z *8.
bei einem Straßenbahnschaffner, der den
ganzen Tag über stehen muß, nicht erkannt,
daß sein Körpergewicht im Laufe der Jahre
das Fußgewölbe durchdrüekt, so kann dies
sich schädigend auf das übrige Knochengerüft
und das Bändersystem auswirken und so
eine Minderung der Berufs-sähigkeit mit sich
brin en.

ie bei uspäter Erkenntnis vorliegender
unbemerkter Erkrankungen kann die Leistungs-
sähigkeit aufs schwerste auch da untergraben  

werden, wo nur eine ,,eingebildete« Krank-
heit vorliegt. Man braucht dabei gar nicht
an hyfterifche Menschen zu denken. Häufig
hat ein unerfahrener oder übervorfichtiger
Arzt früher einmal bedeutungslose Merkmale
zu sehwer genommen. Jener Mensch leidet
selbst unter dem Gefühl der Krankheit. Er
traut sich nichts zu. Schwer ist es, diese
Autosuggeftion zu durchbrechen. Nur ein
Arzt, der ein früheres falsches Urteil mutig
nmzustoßen« wa,gt das Vertrauen des
»Patienten« mit Energie zu dessen Wohl
ausnutzt, hat hier Aussicht auf Erfolg. Der
Arzt muß aber nicht heilen, sondern erziehen
können.

Vor dem Weltkrieg konnte häufig bie
Untersuchung beim Antrttt des Militärdienstes
schleichende Uebel aufdecken wie auch falschen
Krankheitsverdacht zerstreuen. eute beim
Eintritt in die SA. oder in den zereiwilligen
Arbeitsdienst ist wieder eine ärztliche Unter-
suchttng vorgeschrieben. Durch diese beiden
Formationen werden nicht nur junge 18jährige  

erfaßt, sondern auch ältere Männer, bei
denen ein Uebel schon eine gewisse Zeit zur
Entwicklung gehabt hat Gewiß diese Eintrittss
unterfuehung nmß sich im allgemeinen auf
eine Feststellung der Dienfttauglichkeit
beschränken. Aber während der späteren
Dienstzeit in dem FAD., durch den doch in
Zukunft jeder deutsche Mann gehen muß,
sollte die Gelegenheit zu eingehender Unter-
suchung und somit zu einer Gesundheits-
bestandsaufnahme des deutschen Volkes wahr-
genommen werden. Dadurch wird eine meist
noch rechtzeitige Hilfe ermöglicht, wenn ein
Schaden entdeckt wird, und hier kann auch
dem Patienten die Einbildung einer Krank-
heit nichtnur ausgeredet, sondern feine
Leistungsfähigkeit praktisch bewiesen werden.
Wird er hier ,,gesund geschrieben-« nnd
daraufhin der vorgeschriebene Dienst von
ihm geforbert, fo sieht er bald felbft, daß er
durchhalten kann, weil er durchhalten muß.

 



ie SA hat in diesen fur ne wie sur mich
schwersten Tagen ihre innere Treue bewahrt.
Sie hat damit zum dritten Male unter Be-
weis gestellt, daß sie mein ist genau so. wie
ich es jeder Zeit unter Beweis stellen werde.
daß ich meinen SA-Mänciern gehöre. Jn
wenigen Wochen wird das braune Hemd wie-
der die deutschen Straßen beherrschen und
iedem eindeutig zu verstehen geben, Daß Das
nationalsozialiftische Deutschland nur noch

stärker lebt, indem es eigne fchwere Not über-
waii .

So wie ich vor 1b": Jahren unseren dama-
ligen Gegnern die Versöhnung angeboten habe,
so möchte ich auch all Denen, Die mitschuldig waren
an dieser Wahnsinnshaiidiiing, von setzt ab eben-
falls das Vergessen aiisagen. Mögen sie alle in
sich gehen unb in Erinnerung an diese traurige
Not unserer neuen deutschen Geschichte sich mit
aller Kraft der Wiedergutmachiuig widinen.
Mögen sie jetzt sicherer als früher Die große Auf-
gabe erkennen, die uns das Schicksal stellt und
die nicht gelöst wird durch Bürgerkrieg und
Chaos Mögen sie sich alle verantwortlich fiihlen
für das kostbarste Gut, das es für das deutsche
Volk geben kann: Die innere Ordnung und den
inneren unb äußeren Frieden! So wie ich bereit
bin, vor der Geschichte die Verantwortung zu
übernehmen für die 24 Stunden der bittersten
Entschlüsse meines Lebens, in denen mich das
Schicksal wieder gelehrt hat, in banger Sorge
mit jedem Gedanken das Teuerste zu umkrallen,
das uns auf dieser Welt gegeben ist:

das deutsche Volk und Deutsche Reichl

Die Entschließung bes bleichstem-n
Die vom Reichstagspräfidenten Göriag vors

gelesene und vom Reichstag unter stürmifchein
Jubel angenommene Entschließung Dr. Frtck und
Genossen hat folgenden Wortlaut:

Der Reichstag wolle beschließen: Der Reichs-
tag billigt die Erklärung der Reichsregieruug
und dankt dem Reichskanzler für feine tatkräf-
tige und entschlossene Rettung des Vaterlandes
vor Bürgerkrieg und Ehaos.

It

Dem Führer winden auf Der Riickfahrt vom
Reichstag zur Reichskanzlei von der Bevölkerung
begeisterte Kundgebungen dargebracht. Der
Wagen Adolf Hitlers Durchfuhr auf Der ganzen
Strecke ein Menschenspalier, das oft 40 bis ist)
Glieder tief war. Die Kundgebungeii steigerte-a
sich vor der Reichskanzlei fast zu einem Drt‘un.

Starter Widerhall der bitter-Siebe
im Ausland.

rDie (Enthüllungen Hitlers por dem Reichstag
iiber das ungeheure Ansmaß des staiatsverrateris
scheu Anschlags haben in

England

traf-1e?» Aufsehen lind Erichütteruna herrorges
rufen. Eine führende Zeitung brachte bereits am
Freitag um 22 lihr eine Sondertkinsgabe mit dein
muptsächlicheu Inhalt der Rede heraus. Der
englische Rundfunk übertrug einen Teil der Rede.
Allgemein wird in Der Presse zum-Ausdruck ge-
bracht, das-. Hitler eine sehr eingehende Darlegung
gegeben habe. Im Bericht der »Times« heißt
es: „.ftitler malte ein außerordentlichcs und
schreckliches Bild«. »Dailh Erpreß« zittert an Der
Spitze seiner Meldung die Erklärung Hitlei«s, daß
er die Verantwortung por der tsieschichte über-
nehme. Die »Daith Mail« unterstreiclit die un-
geheure ‘8egeifternng, mit Der Die Erklärung des
Führers im Reichstag aufgenommen wurde.

Frankreich.

Auch in der Pariser Morgenpresse wird
die Rede sehr ausführlich wiedergegeben. Die
‘Berliner Souderberichterstatter unterstreichen den
großen sBeifall, Durch den die Ausführungen des
ilieichskanzlers immer wieder unterbrochen wur-
Den. Die Blätter stellen jedoch mit einigem Vei-
danein fest, daß die in der Pariser Presse schon
seit einigen Tag-en angekündigten außenpolitischen
Erklärungen ausgeblieben sind, schreiben dies aber
dem Umstand an, daß der Führer angesichts der
neuesten aiißeiipolitisclnsn Ereignisse nicht ge-
nügend Zeit gehabt habe, um Die im Vordergrund
stehenden Fragen zu prüfen.

Belgien.

Die große Rede des Führers bedeutete für Die
öffentliche Meinung in ‘Belgien Das politische Er-
eignis des Tages, hinter Dem alle anderen Ge-
schehuisse, auch die Rede des englischen Außen-
ininisters im Unterhaus, zuriicktraten. In den
überschristen unb Untertiteln Der Blätter werden
die markantesten Stellen der Rede unvorein-
genommen hervorgehoben. Die Rede hat einen
uiigervöhnlich starken Eindruck hinterlassen.

Schwnz

Die ,,Baseler Nachrichten« schreiben: Trotz
illein, was in den letzten Wochen über Den Reichs-
kanzler mitgeteilt worden ist, zeigte er sich im
vollen Besitz seiner Kraft, trotz der
furchtbaren Erkenntnis, daß er aus Dem eigenen
Lager bedroht war unb auch trotz der unmittelbar
vor seiner Rede aus London gekommeneii Kunde,
daß Italien die Wendung nach dem französischen
Paktsystem vollzogen habe. Wer am Rundfunk
zuhörte, gewann den Ein-druck, dieser Mann
glaubt an seist Führertum Die Darlegung Des
Reichskanzlers wird nun auch manchen Der Skeps
tiker tm Jn- nnd Auslande überzeugen, die an die
Bedeutung der Röhmverscbmärung nicht olouben
wollten«  "ßotictntcor non hoesch

Kiiililiillllisiliüll ,,Fllliiliilllliiiiklklli« iil Wills.
Zusauimenstofi mit Polizei, zwei Tote.

Amttich wird in Wien mitgeteilt:
Aus einein umfangreichen Propagandaniate-

rial. das den Sicherheitsbehörden in Den letzten
Tagen in Die Ljände fiel, ist zu entnehmen, daß
kouununistische Elemente und radikale Angehörige
der Sozialdemokratischeu Partei für Den 15. Juli,
Den Jahrestag Der Revolte im Jahre 1927, De-
monstrationen planten. Verschiedene Versuche zur
Durchführung solcher Demonstraliouen in e-
fchloffenen Ortschaften warben verhinbert. « us
diesem Grunde unternahinen mehrere hundert
Koniniunisten und ehemalige Angehörige des auf-
gelöflen Republikanischen Schutzbundes den Ver-
such, in Der Umgebung Wiens in der Nähe von
änttenleutgeben auf einer Waldwiese eine Ver-
fammlung abzuhalten, auf der aufreizende Reden
gehalten wurden. Als zunächst eine aus zwei
Mann bestehende Ortspatrouille eins ritt, wurbe
ein Schuhmann angegriffen unb erhe lich verletzt.
Eine zur Unterstützung herbeigeeilte Gendars
meriepatrouille kam den Angegriffenen zu hilse
Die etwa tausend Mann zählenden Demonstran-
ten, Die mit hol tnüppeln, zum Teil auch mit
Revolvern bewaf net waren, gingen gegen die
Sicherheitsorgane vor. Die Patron lle, Die fchließ-
“3 durch weitere Verstärkung eine Stärke von
a t Mann erhalten hatte, gab fünf Sd)üffe ab,
durch welche zwei Demonstranten töb-
lich unb ein dritter schwer verletzt
wurden. Eine weitere Gendarmerieverftärkung
oerstreute die Demonstranten. Einer der Führer
befindet sich in Haft.

Jn sechs Wiener Gemeindebezirken erlosch in
der Nacht zu Sonntag die etettrische Beleuchtung.  

Wien ohne Licht und Strom.
Gleichzeitig blieben in ganz Wien alle Straßen-
bahnen ftehen. Man glaubt in maßgebenden
Kreisen. Daß Die Kommunisten einen Sabolage-
akt an Der Starkstromleitung ausgeübt haben. um
auch dadurch die Wiederkehr des Tages zu
„feiern“‚ an Dem vor fieben Jahren der Wieuer
Justizpalast in Brand gesteckt wurde.

Politiflher Mord in Wien.
Sonnabend vormittag drangen drei unlie-

kannte Männer in die Wohnung eines Kornelius
Zimmer in Wien ein und streckten Zimmer durch
Revolverschüsse nieder. Zimmer war auf Der
Stelle tot, die drei Männer entkamen unerkannt.
Da Zimmer als Nationalsozialist seit Jahren be-
kannt war, nimmt die Polizei an, daß es sich
hierbei um einen politischen Mord handelt. Die
ofort eingeleiteten polizeilichen (Ermittlungen
haben bisher noch nicht zu einer Klärung gefuhrt.

Jn Mösern (Iirol) wurben durch die Explosion
eines Sprengkörpers in einer Kirche der Altar
und die Kircheneinrichtung zerstört, sowie ein
zwei Quadratmeter großes Loch in Die Kirchen-
inauer gerissen; die Decke der Kirche ist teilweise
eingestürzt.

Starhemberg nach Italien abgereist.
Vizekanzler Starhemberg ist Sonnabend mit

dem Flugzeug nach Italien geflogen. Es heißt,
daß der Vizekanzler zuerst in Venedig Aufenthalt
nehmen wird. Dann soll ein Zusammentreffen
mit M u sso l i ni unb Unterstaatssekretär Suvich
stattfinden.
 

Ein (Satelliten tilk litt Seltsamer um Weithin
Stiftung durch den Reichspriisideiiten auf Vorschlag der Reichsregierung.
Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichspräsident

hat auf Vorschlag der Reichsregierung für alle
Teilnehmer am Weltkrieg ein Ehrenkreuz
gestiftet. Die im Reichsgesetzblatt veröffentlichte
Stiftungsurkunde hat folgenden Wortlaut-

t. Zur Erinnerung an die uiivergänglichen
Leistungen des deutschen Volkes im Weltkriege
1914,18 flifte ich ein Ehrentreuz für alle Kriegs-
teilnehmer sowie für Die Witwen und Eltern Ge-
fallener, an Den Folgen von Verwundung oder
in Gefangenschaft gestorbener oder verschollener
Kriegsteilnehmer.

2. Das Ehrenkreuz besteht aus Eisen. Das
Ehrenkranz für Irontkänipser (Frontkämpfer-
kreuz) trägt zwei Schwerter.

3. Als Kriegsteilnehmer gilt jeder Reichs-
deutsche, der auf deutscher Seite oder auf Seite
der Verbündeten äriegsdieiiste geleistet hat.
Frontkämpfer ist jeder reichsdeutsche firiegsteil-
nehmer, Der bei Der fechtenden Truppe an einer
Schlacht, einem Gefecht, einem Stellungskampf
oder an einer Belagerung teilgenommen hat.

4. Das Ehrenkranz wird an schwarzweiszrotem
Bande an Der linken Brust getragen.

5. Das Ehrenkreuz wird a us A ntr ag ver-
liehen. Dem Beliehenen wird ein Besitzzeugnis
ausgestellt.

6. Personen, die wegen Landesverrat, Ver-
rat niilitärischer Geheimnisse, Fahnenftucht oder
Feigheit vor dem Feinde bestraft sind, darf Das
Ehrenkreuz nicht verliehen werben.

7. Der Reichsminister des Innern oder die
von ihm bezeichneten Stellen verwahren die
nanienttichen Verzeichnisse der Ehrenkreuzinhaber.

8. Stirbt der Inhaber eines Ehrenkreuzes, so
verbleibt es seinen Angehörigen.

9. Mit der Durchführung dieser Verordnung
beauftrage ich den Reichsminister des Innern.

Der Reichspräsident: gez. von Hindenburg.
Der Reichskanzler: gez. Adolf bitter.

Den Durchführungsbestimmungen sind folgende
wesentliche Punkte zu entnehmen:

Es werben Drei Arten von Ehrenkreiizen verliehen:
Das Ehrenkreuz für Frontkämpfer, das Elrenkreuz für
Kriegsteiliiehmer, Das Ehrenkreuz für itweii und
Eltern. Ein unb dieselbe Person kann nur eins dieser
Kreuze erhalten.  

Das Frontkämpferkreuz besteht aus
broneegetönteni Eisen. Die Vorderseite trägt ein
Mittelschild mit den Jahreszahlen 1914/18, um Die sich
ein oben geöffneter Lorbeerkranz schlingt. Quer durch
das Mittelschitd gehen zwei schräg übereinaiidersteheride
Schwerter.

Das Ehreiikreuz für Kriegsteilnehs
m e r ist von gleicher Form und Farbe wie das kont-
kämpferkreuz, ohne Die beiden quer durch das ittel-
schild gehenden Schwerter. Anstelle des Lorbeer-
rkranzes trägt es einen oben geöffneten (Eichenlaub=
ranz.
Das Ehrenkreuz für die Witwen unb

Eltern Gesallener, an den Folgen von Ver-
wundung oder in der Gefangenschaft gestorbener oder
verschollener Kriegsteilnehmer hat die gleiche Form wie
das Ehrenkreuz für Kriegstetlnehmer und besteht aus
matt lakiertem Eisen.

Die Form des Ehrenkreuzes ist der seinerzeit für
die Teilnehmer am Feldzuge 1870-7t gestifteteu Kriegs-
deukmünzc entnommen. Das Band, an Dem es ge-
tragen wird, ist das gleiche wie bei dieser. Die Tra-
dition ist somit gewahrt.

Das Ehrentreuz wird nur aus Antrag verliehen.
Der Antrag ist bis zum 31. März 1935 bei Der
für Den Wohnort des Antragsftellers zuständigen Orts-
polizeibehörde zu stellen. Zur sllntragftellung finb vor-
geschriebene Vordrucke zu verwenden. Der Tag, von
dem ab die Vordrucke zur Verfügung stehen, wird in
den einzelnen Bezirken öffentlich belanntgegeben wer-
ben. Vorher gestellte Anträge sind
« wertlos unb werden nicht erledigt. Nach dem 31.

ärz 1935 können Anträge nur noch berücksichtigt
werden, wenn der Antragsteller den begründeten Rach-
weis erbringt, daß ihm eine rechtzeitige Stellung des
Antrages nicht möglich war. Dein Antra e sind die
im Besitz des Antra stellers befindlichen eweiss
stii cke beizufügen. äheres darüber ist aus den Vor-
drucken ersichtlich. Besißt der Antragsteller keine Be-
weisstiicke, so stellt er den Antrag ohne sie. Die Unter-
lagen werden alsdann vou Anitswegen beforgt.

Reichspräsideiit und Reichstegierung statten
mit der Stiftung Des Ehrenkreuzes Den Millionen
heldem die in dem größten aller Kriege zum Schutz
und zur Verteidigung der Heimat in unerschiitterg
licher Treue und opferwilltger Todesbereitschaft
einer Welt von Feinden getrotzt haben, Den Dank
desVaterlandes ai· unb erwarten, Daß Die Den
Beliehenen zuteil werdende Auszeichnung Sinn-
bild und Ausdruck des Ge·öbnisie«z aller Volks-
genossen werbe, Daß wie im Weltkriege so in aller
Zukunft über dem Schicksal des Einzelnen das
Wohl des ewigen deutschen Volkes steht.
m

Poten.

Die auch in Polen mit großer Spannung er-
wartete Rede des Reichskanzler-z hat ihren gro-
ßen Eindruck nicht verfehlt. Die offiziöse ,,Gazeta
Polska« beginnt mit einer einführenden Meldung
ihres Berliner Korrespondenten, worin von einer
dramatischen Sitzung des Reichstages gesprochen
wird, Zum Schluß der Einführung wird erklärt,
daß in diplomatischeu und iournalistifchen Kreisen
Verlins die Auffassung überwiege, Die Rede hit-
lers werde auf die c’5estigung der Verfassung und
der Regierung positiven Einfluß ausüben und
die Stellung des Kauzlers nur noch
mehr stärken.

Abtchluh Des Kreuzerbesuclir in England
Mit klingendem Spiel liefen am Sonntag die

beiden deutschen Kreuzer «Leipzlg« und »Königs-
berg« nach ihrem viertägigen Besuch im hafen
von Portsmouth wieder zur Rückkehr nach
Deutschland aus. 500 Mitglieder der deutschen
Kolonie En lanDs pilgerten bereits am Sonntag
morgen na Portsmouth, wo sie auf den deut-
schen Schiffen empfangen und bewirtet wurden.
Viele von ihnen wohnten einem deutschen Gottes-
dienst an Bord der »Leipzig« bei. Der deutsche

hatte am Freita« .Die  

Kreuzer besucht. 50 Mannschaften von den Kreu-
zern waren Freitag abend die Gäste der deutschen
Kolonie bei einem heimatlicl en herrenabend in
einem Londoner Saalbau. ls Die Schiffe den
Hafen verließen, wurde ihnen von den vielen
Deutschen sowie vielen hunderten am U er ver-
saitnnlielten Engländern ein herzlicher bschied
zu ei .

2%. Fahre Gefängnis für llr. (Derete.
Der frühere Reichskommissar Dr. Gereke

wurde nach viermonatiger Verhandlung wegen
Betruges in zwei Fallen zu 2% Jahren Gefäng-
nis unter Anrechnung Don einem Jahr drei Mo-
naten Untersuchungs-haft verurteilt. Der Mit-
aiigeklaate Freugana wurde freigesprochen

Sa Der Begründung des llrteils bes ästigte sich
der Vorsi ende zunächst mit Dem ersten nklagekvins
hier, Der ein Augetlagteu Betrug im Zusammenhang
mit der Heitschrist „Die Banbgemeinbe" zur Last le t.
Das Gercht sei Ei dem Ergebnis elangt, daß
Dr. Gereke das igentum Der Zeitchrift durch eine
Rei e von Täuschun en in Der hauptsache Dem Bor-
staii des Landgeine nDeverbanDes gegenliber an eei .
net hat. Dr. Gereke sei Eigentümer der Zeitfchrit
geworben, habe Dies aber durch Betrug erreicht.

Jn der ersten Instanz wurde Dr. Gereke ebenfalls
m 2V2 Jahren Gefängnis, aber außerdem noch an

100000 des Gelthrafe verurteilt. Damals erfolgte
die Vernrteilung wegen Betruges in einem Falle, unb
zwar wegen des Anklagekomplexes Die Zeitschrift »Die
Land emeiiide«. Bezüglich Des Anklaaeteiles Moden-
burgss usschuß erfolgte die Einstellung Des Verfahrens
auf Grund der politischen Amnestie. Diesmal ist Dr.
Gerete auch wegen des hindenburgsAusschusses ver-
urteilt worden, weil das Gericht nicht der Auffassung
war, Daß Dr. Gereke hierbei nur politische Gesichts-
punkte geleitet haben. Der Mitangeklagte Frehgang
erhielt erstinstanzlich wegen Beihilfe zum Betrug vier
Monate Gefängnis

Die Londoner Aliinathunaen itber Der
Ditbatt.

Jn seiner großen Rede im englischen Univ-
haus, auf Die wir schon kurz hinwiesen, erklärt-;
tilußenminister S i m o n, der französisclte Aufteil-
miniiter Barthon ssei hauptsächlich nach London
gekommen, um über die mögliche Schaffung eines
gegenseitigen Hilfeleistungspaks
tes zu sprechen. Der Plan enthalte in erster
Linie ein gegenseitiges Hilfeleistungsabkommen
zwischen Sowjetrußland, den baltischen Staaten
Polen, der Tfrhechoslowakei und D en tsch la n D.
Der Pakt würde dem Beispiel von Locarno folgen.
Ein weiterer Versuch gehe Dahin. Daß R u ß l a n D
in gewisser Hinsicht mit Locarno in
Verbindung gebracht werbe. Dieses
würde in der Form einer Garantie Rußlands an
Frankreich aus der einen Seite und an Deutsch-
land auf der anderen Seite geschehen, falls lich
eine Lage ergebe, Die den ursprünglichen Locarno-
vertrag wirksam werden lasse. Ferner werde es
eine von Frankreich angebotene Versicherung
geben, Die sich sowohl auf die russischen Grenzen-
als·auch auf die Ostgrenze Deutschlands
hegt-ehe. »Es sei ein Pakt der regionalen Garan-
tien. Simon erklärte Dann. England könne eine
neue Abmachung zwischen europäisrheg Staaten.
Die Darauf abziele, eine Kombination gegen eine
andereaufzubaueiu nicht durch eine moralische
Unterstützung ermutigen. England über-
nehme keinerlei neue Verpflichtun-
g en. Es sei wichtig, Daß Sowjetrußland unter
dieser Abmachung in Den Völkerbnnd eintrete.
England sei bereit. Rußland herzlich im Völker-
biind zu begrüßen. Der Abschluß eines Paktes
unt Deutschlands Beteiligung an dem System der
gegenseitigen Garantien würde den besten Grund
sur die Wiederaufnahme der Verhandl-nagen
zwecks Abschlnsses eines Übereinkommens dar-
stellen Tiefes Übereinkommen sollte eine ver-
nunftige Anwendung des Grundsatzes der d e uti
Lchen Gleichberechtigung in einem
Stjstienrder Sicherheit für alle Nationen vorsehen.
.. Es scheute aber Der englischen Reg-ierimsg,,dsaß
ne diese Gelegenheit, Die sich hauptsächlich durch
die Prüfung der Sicherheitsfrage ergeben habe-
nicht poriibergehen lassen toll, ohne zu versuchen,
ne für die Förderung der Ziele auszunutzen, für
die die Albriistungskonferenz ein-berufen worden
war.” Die französische Regierung habe mit der
englischen in dieser Ansicht übereirigestimmt und
ihn ermächtigt, Dies Der deutschen Regierung mit-
zuteilen. Eies habe er bereits getan. Die eng-
lische Regierung habe auch bereits in Verbindung
mit anderen Mächten gestanden lind halbe den
wahren Charakter des gegenseitigen Garantie-
paktes dargelegt, wie er sich aus den Londoner
Beiprechungen ergebe. Er freue fich, mitteilen zu
tonnen, daß er eine Verlautbarung von M usso-
[nur erhalten habe. Darin heiße es, daß die
Stellungnahme Italien-s ale eines Unterzeichners
staates von Locarno der Stellungnahme Englands
ahnlichseu Unter der klare-n Voraussetzung daß
der Ostpakt der gegenseitigen Garantien kei-
nerlei Verpflichtungen mit sich bringe,
betrachte die italienische Regierung die Abmachun-
gen auf einer Grundlage der Wechselseitigkeit mit
Sympathie« insbesondere wenn solche Vorschläge
neue Möglichkeiten in der Form der Begrenzung
nnd Herabsetzung der Riistungen bieten und Die
Gleichheit der Rechte umfassen.

t:

‘ Der englische Botschafter in Berlin Sirt Erii
cdhipps hat die von Simon erwähnte Unterrich-
tung»der illeichsregieruug bei dem Reichsaußens
minnter vor-genommen Man kann sich nicht vor-
ttellen, daß dieses Durcheinander von Poktarteu
in Deutichlaud mit großer Vegeisteriuig aufges
nommen werden wird. Einen in die Angri-
tpriugendeu Vorteil würde nur Frankreich haben-
denen sBorherrfcha'ft in Europa damit aufs neue
befestigt würde.

Reiter Schritt in der Memelirage.
Deutsche Bevölkerung wird mundtot gemacht.

Die deutschen Botschafter bei den Signatars
möchten des Memelstatuts haben die Anweisung
erhalten, Die Mächte auf die neuerliche Verlegung
des Statuts Durch Die Abänderung Des ä 10 Des
Staatsschußgesetzes nachdrücklichst hinzuweisen.

Auf Grund der Änderung zum Gesetz über Der
besonderen Staatsschuß hat der Krie stommanx
dant des Memelgebietes nunmehr fo gende drei
deutschen Parteien geschlossen: Die so ialistische
Volksgesmeinschast. die Ehrfstltchsfozialiftfche Ar-
beitsgemetnschaft und die Memelländilche Land-
wirtschaft-spaltet Von diesen drei Parteien
waren die beiden ersten bereits bisher verboten.
Allein die beiden erstgenannten Parteien zählen
urgefähr 9000 Mitglieder. Es steht nunmehr mit
Sicherheit zu erwarten, Daß allen Mitgledern
dieser drei Parteien. soweit sie nicht bereits vor

ch sechs Monaten aus diesen ausgeschieden sind, f o -
wohl Das aktive wie Das passive
Wahlrecht entzogen wird. Das bedeutet
selbstverständlich in außerordentlich weitgehenbem
Umfang die Ausschaltung der deut-
schenBeoälkerungassia-llenG-bies ten im Meiji«-stand
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Schweidniher Kleine Straltainnien

Sitzung vom 13. Juli

Erfolgreiche Berufungen. Johann G. aus Striegan.
oishcr unbestraft, wurde am 14. Februar d. Js. vom
Aintsgrricht in Striegau wegen Beleidigung der Natio-
nalsozialisteii und Bedrohung zu einer Geldbuße von 40
Mark verurteilt. Der Angeklagte kam, um etwas zu ver-
"riufen, auch in die Wohnung von f). in Klein-Ullersdorl,
geriet mit f). in einen Wortwechsel, in dessen Verlauf er
die SJiatianalfoaialiften befchimpft unb herrn .f) bebrvht
haben soll-. Der Staatsanwalt hielt die Strafe für an-
gemessen unb beantragte die Verwertung der Berufung
Rad} eingehender Zeugenvernehmung hielt es das Ge-
richt für unglaubhaft, daß der Angeklagte sich im Ernst
gegen die Nationalsozialisten gewandt haben könnte.
Auch die Drohung schien dem Gericht nicht ernst. Das
Bernfungsgericht hob das erste Urteil aus unb fprad) den
Angeklagten frei. —— Der Angeklagte F. aus Laafan war
von bem Anitsgericht in Striegau zu einem Monat Ge-
fängnis verurteilt worden, weil er am 24. November
v. Js. im Laasaner Forft wilde Kanincheii gefangen haben
follte. F. legte gegen das Urteil Berufung ein unb ber.
hauptete, unschuldig zit fein. Nach Hören der Zeugen
hielt das Gericht die Täterfchast des Angeklagten für nicht
erwiesen unb wurbe daher gemäß dem Antrag des Staats-
aiiwalts freigesprochen.

‘ O .

§ Ladendiebin in Sicherungsverwahrung 9€-
aommen. Die 6. Strafiammer in Breslau ver-
hängte über die 51jährige Frau Emilie Wirsig die
Zichernngsverwahrung Die Angeklagte hat seit
dem 21. Lebensjahre 28 Strafen bekommen, meist
wurde sie wegen Diebstahls verurteilt. Sie führte
u. a. Ladendiebstähle in Breslauer Warenhäusern
aus, an manchem Tage oft mehrere.

§ Drei Monate Gefängnis wegen Tierquälerei
Wegen Tierquälerei war ein Angeklagter aus
hagendorf bei Läwenberg zu 50 RM. Strafe per-
urteilt worben. Die eingelegte Berufung hatte
das Landgericht hirschberg verworfen. Der An-
geklagte hat ein altes vabgetriebenes Pferd, das
zudem schlecht beschlageii war, weiterhin zti schwe-
ren Arbeiten verwendet, obwohl er wiederholt
verwarnt warben war. Nach einer neuen Anklage
wtirde er jetzt auf Grund des neuen Tierschutz-
gesetzes zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Tiiiiieit Stint mm Kindern
Motorsllort.

hans Stuck siegt auf bem Nürbtirgring

Bei dem großen ärastwagenrennen auf bem 310r-
aurgring am Sonntag gewann hans Stuck auf
Aulounion den Großen Preis von Deutschland für
Rennwagen über 570 Kilometer. An zweiter Stelle
ging gleichfalls ein deutscher Wagen —- Mercedes Den;
-- mit dem Jtaliener Luigi Fagioli am Steuer durchs
Ziel. Der Franzose Chiron belegte als Einziger der
noch im Rennen verbliebenen Alfa Romeo-Zahne der
Scuderia«- errari weit zurück den dritten Platz. Hans
Stock war e von den hunderttausenden von Zuschauern
stürmisch efeierl. Unter den Ehrengästen sah man
Reichsminiter von EltzsRübenach und Generaldirektor
Dorpmiiller. Der Führer des deutschen Kraslfports.
Obergruppenfiihrer Hühnlein, beglückwünschte Hans
Sluik in einer Ansprache.

Ins-both

  

Fußball im Bergland.

In (Slot; wurben am Sonntag die Spiele um den
krafschaster Jahrpokal ausgetragen. Der BsB Glatz
war Beranftalter der Spiele und hatte die ganze Ber-
anstaltung als eine Werbung für den Fußballsport auf-
.gezogen. Nach der Auslosung der Gegner standen sich
tin ersten Treffen BsB Glaß unb Sportfreunbe Preu-
ßen Neisse gegenüber. Die Gegner wechselten mit 3:2
bie Seiten. Trotz Beinühens beider Mannfchaften
blieb es bei bem inappen Siege der Glatzen Vorher
hatte je ein Spieler der beteiligten Mannschaften auf
Geheiß des Schiedsrichters das Spielfeld verlassen
müssen. —— Das zweite Borrundenspiel sah den BfB
Bad Salzbrunn in einem einseitigen Spiel gegen den
SB Adler Ottmachau mit 10:0 als Sieger. — Der
Nachmittag wurbe eingeleitet mit dem Spiel der Trost-
runde Spo·rtfr. Preußen Neisse gegen Adler Ottmachau.
Otttnachau zeigte sich als bie schwächste am Turnier
teilnehmende Mannsrhaft. sJieiffe gewann mit»7:2 (6:1).
Unter der guten Leitung von PäschkesBreslau wurde
anfchließend das entscheidende Pokattreffen VfB Glaß
und BsB Bad Salzbrunn ausgetragen. Die erste
Spielhätfte verlief torlos. Bei oerteiltent Spiel konn-
ten beide Mannschaften in der zweiten halbzeit se
einen Torerfolg erringen, so daß zur Verlängerung
geschritten werden mußte. BfB Glaß wurde in de-
vierten Minute glücklicher Pokalsieger.

Ilugstiort
Acht Stunden Segelflug über der Ostsee. über

ben Sanbbiinen ber Kurischen Nehruug wurden
bei Ostwiudeu einige gute Segelfliige durchgeführt,
wobei mehrmals Dauerflüge von über fünf
-Stundeu erzielt wurden. Deut Nieisterftugettrei
Arndt gelang es sogar, nach achtstiiiidigem aner-
Segelflug noch Anschluß an eine Gewitter-
sroitt zu erhalten. Er erreichte über der Ost-

«sec eine Höhe von 1:200 Meter itnd landete 25
Kilometer entfernt ovit feinem Startplatz. Der
Führer des Deutschen Luftsports hat hierzu der
chelftiegerschnle Rossitten folgendes Telegrantm

‚- übermittelt: »Zum Achtstiindeitfliig mit anschlie-
. ßendem Gewitterslug über der Ostsee, bei dem
es Meistersluglehrer Arndt erstmalig

' Hangftart in der Ebene gelang. Wolkenanschluß
zu gewinnen, spreche ich meine

«kennung aus. -

(Miniaturen.
Ernst Küppers, unser mehrfacher beutfcher

RitckemRekvrdmanm kann sich leider nicht an den
CmrouazSchwtmmeifterfchaften in Magdeburg be-

gez. Loerzer.

l

nacht

vollste Aner-,

teiligen, da er an einem Geschioiir leidet. Klio-.
vers glaubt, daß er in diesem Jahre überhaupt
nicht mehr an den Start gehen kann.

Fel. Halbsguth erreichte eine. Höchstleifiiing
Die brendenburgischen Schwimm-Meisterfchaften
hatt-v am ersten Tage in Berlin-Mariendvrs nur
etwa '200 Zuschauer angelockt, die die Kämpfe mit  

litteniilli Niniitiii in lllileliiiliti nennen. lz
Schatte 04 siegt 3:0 in Gelfenkirchen. -

Mach der Erringnug der Deutschen Catilina--
ineisterfchast 1003,34 bestritt der FE Schatte 04 das
ctfte Spiel gegen eine Ganniaitnschaft ans Schle-
sieii im Rahmen der dlteichstagung der Vereiiiigtest
vstdeutfchen Heiiiiatoerbä.tde. Schaltplan ..
Treffeits ivar am Sonntagvormittag bie Glück-·
auf-Kampfhahn zu Geisenliriheir Das
Wetter war schiviil itiid zuin Fußballfpielen nicht
besonders günstig. Das mußten auch die rund
7000 Zuschauer um den Rasen in ber Kampfhahn
feststellen. 90 Minuten niiihten sich die Akteure
auf beiden Seiten ab. Schließlich sieatse die Tech-
iiik über die Körperkraft Der Pult-Sieg der
Knaopen war ganz einioaiidfrei. aber auch die
Schlefier hatten das Ehreutvr verdient, was ihnen
aber leider nicht gelang.

Nachdem die Mannfchaften den detitfcheii Gruß
eittbvten hatten und die Spieler herzlich begrüßt
ivordeit waren, stellten sich dem Schiedsrichter fol-
gende Jsvrritationein

S Ch l e s i e n : tinrpiiiiitek-Beuthert;
Gleiwttn “1 Eoodt - Bresslaii: Wodra - Gleiivib,
S p r i it g e «- S ch to e i d n i t}, kliichter-Gleiwitz;
Wilczek, Lachmaiiit-Gleiwiti, Haioliezet-Ratibvr,
Piezit-Gleiiviti, Ilitippeltsiiiatibvn

S eh a l f e : Urban; Szepan, Kalwitikiz Getlelch,
Simon, Valentin: Vornehmtun Tibnlsti, Unions-,
Badorek, Mellage.

Kurz nach Anstoß erzielen die Schalter zunächst
eine Ecke, die Knrpaniict im Schlefiertvr ausge-
zeichnet meistert. am anschließenden Gegenan-
griff verpassen die Gäste ein-e gute Tvrgeiegeitheit«
Dann ist Schatte zehrt klliinitten lang im gegne-
rischen Strafraum. Kalioititi drückt den Ball mit
Brust daneben. Simon köpst über das Tor, dann
geht der lange Gellesth allein auf unb davon.
Aber der scharfe Schuh wird wieder von Kur-
panitet gehalten. Eine weitere Ecke für Schatte
schießt Czepan knapp über die Satte. Auch Gel-
lefchs Schuß geht bartiber.
bis zur Pause weiter. Die einzelnen Durchbrüche
des Schlesischcn Sturms können von Badorek, Za-
ions itiid Mellage gestoppt werben. Nachdem
Schatte die siebente Ecke erzielt hat, schießen

des«

Kvooa-"

So geht der Kampf T 

Czepau, Kalwitzki unb Simon- aufs Tor, aber
ohne Erfolg Dann gelangt der Ball zu Gellesch,
der mit ausgezeichneteui Drehschuß zum ersten
Mai einseiideii tann. Das war in ber 41. Minute
der ersten Halbzein .- «

Nach der turzen Rast wird die ·Begegnung
fortgesetzt. In der Schlesiermannfchait steht jetzt
Bachmann als Mitteltäuser uitd JnrehkpGleiwoih
auf deiit halbrechteii Posten. Auf der Gegenseite
wirkten Czepan jetzt als Mittelstürmer und Kal-
ivitzki auf Hatblinks Die Umftellung macht nch
bei ben Gästen vorteilhaft bemerkbar. Der alte
Käinpe Lachmaitn hat mehr Uberfichtalss Sprin-
ger unb auch der Sturm wird besser. Die erste
Ecke für Schleifen verläuft ergebiiislvs Nach
fünf Minuten wird Urban bei eiiteiir Zusammen-
prall verletzt, er erscheint nach zwei Minuten tote-
ber, verläßt aber später für«imm»er das Feld. Ein
junger Nachwuchsspieler wird sitr ihn. eingesetzt.
Kurz darauf muß auch der Mittelsturiner von
Sschlesien wegen Verletzung ausscheiden. »Um
diesen tritt der sJJiittellaufeI
Springer ein.

Der eifrigste Spieler in ber Schalter Manti-

schaft ist uiistreitig Kalwitzki. Schnell und ent-
schlossen erhöht er in der ‘20. Minute auf 2:0.
Schon zwei Minuten später legte Czepizn Kal-
wititi gut vor itiid schon sitzt Nr. 3. Die Schlcstct
kommen bann etwas auf, erzielen auch zwei Eden,
aber an bem Ergebnis wird nichts geaitdert.» Die
Schalter können die Ecken auf zehrt erhöhen.
Damit ist das Spiel aus. »

tiberragende Leistungen gab es nicht zu fehen.
Kalivititi war der sleißigfte Sturmer. Die
Läitferreihe arbeitete gut. Auch das Schlnßdreieck
verdient ein besonderes Lob. Mellage, Badoret
unb Zajonss ioareirimmer rechtzeitig zur Stelle-

ausgeschiedene

so daß die Gäste nicht einmal zum Ehrentvr
tarnen. Auch bei den Schlesiern war die Hinter-
iitannschaft ganz ausgezeichnet. Kitrpanitek im
vr zeigte glänzende Paradeit; ihm standen

Kvppa utid thidt nicht viel nach. Lachniann war
in ber zweiten Halbzeit besser als Springer im
Mittellauf. Der tüchttgfte Stürmer war der
Rechtsaußen Wilezek.
 

Stillkslilii 11111111111 Slkllfitlllilillili
hoffmann und Krückl Sieger im Großen Straßenpreis von Schlefien.

Das größte Straßenrennen Schlefiens, das am
Sonntag wieber bie Nationalmannschaft der Ainateure
unb bie Berussfahrer am Start vereinte, war ber
»Große Straßenpreis von Schlefien“ über 265 Kilo-
meter mit Start unb Ziel in Breslau. Sieger dieser
schweren Prüfung wurde bei den Berufsfahrern der
Berliner hoffmanm während bei den Ainateuren
KritiklsMünchen als Erster übers Zielband ging.

Als um 5 Uhr früh die 21 AsFahrer, denen nach-
einander 28 B- unb 77 C-Leute folgten, die Fahrt be-
gannen, war der Start von zahlreichen Schaulustigen
umlagert. Um 6 Uhr gingen die Berufsfahrer auf bie
lange Reise. Die drückende hiße, der-Staub und die
teilweise sehr schlechten Straßen stellten die höchsten
Anforderungen an die Fahrer. Auf dem ersten Teil
der Strecke, die über Brieg, Neisse, Reichensteim Glatz,
Frankensteiii unb Schweidniß führte, blieben die
einzelnen Gruppen verhältnismäßig gut beisammen.
Die lange Strecke, die recht schwierig war, ba nicht
nur die teilweise erheblichen Steigungen arg zu schaf-
seit machten, sondern aurlz die oft über Geröll führen-
den Abfahrten manches pser kosteten, bereitete allen
Klassen hinter Wartha —- ziim unb von Königshainer
Spißberg —- die größten Schwierigkeiten hier kam
es auch meistens zur Sprengung ber bis bahin noch
großen Felder. Einige böse Sturze zwangen die
Betroffenen zur Aufgabe.

Remold, sJiihfchte unb Thyroff hatten sich beiden
Berufsfahrern bald einen Vorsprung von 5 Minuten
gesichert, wurden ieboch später wieder eingeholt. Dann
iibernahinen Krall, Brutto Wolke und Thierbach die
Führung. Im hintergrund der Spitzengruppe hielt
sich immer der Berliner hoffmanm der im Endspurt
aus der fünfköp igen Spitzengruppe in 7:65:50 vor Dr.
Wolke, Funke, hierbach und Kroll den Sieg errang.
‘Bei den Amateuren blieb das ganze Feld ziemlich ge-  

schlossen beieinanber. Von den 28 geftarteten Fahrern
nahmen 15 ben Endiampf auf, in dem KrüiklsMünchen
nach 8:05:25 Stunben Fahrzeit ovr WierßiDüfseldorß
Balzer-Berlin und FtihrmannsBreslau siegrei. blieb.
Bei den BsFahrern kam both-Berlin in 8:21: 5 um
Siege, in ber Klasse der EsFahrer, die nur 120
meter zurückzulegen hatten, war höbelsSpandau in
3:29:32 ber Beste. »

Die Ergebnisse-

Ainatenre: Klasse A: 1. KrücklsMünchen 8:05:25,
2. Wierstüsseldorf, 3. BalzersBerlin, 4. Fuhrmann-
Breslau tRB Frohsiitn), 5. Oberbeekshagen i. Westf.,
6. Weiß-Berlin, 7. Sd)ellhorn_=Schweinfurt, 8. haus-
waldsEheinni , 9. LöbersFrattkfurt-M., 10.« Schneider-
Berlin (_aile ie gleiche Seit).

Klasse B: 1. both-Berlin 8:21:05, 2. BreiersBress
lau, 3. hengmithsBreslam 4. SteiizetiBreslau,, 5.
StephansBreslau (alle bichtauf), 6. Grosferthreslau
8:27:44, 7. DreißigsBerlin, 8.« .f).«Stephan-Breslau
(beide5dichtauf), 9. Quidas 8:40:45, 10. Linie-Brechen
8:45:1 .

Klasse E: 1. höbelsSpandau 3:29:32, 2. Asche-Bres-
lau, 3. Enderwitz-Breslau, 4. WrobelsBreslau, 5. Ge-
reckesBreslau, 6. PattkeiBreslau, 7. ngeßiisBress
8. EimalasBreslau, 9. Schelszreslau, 10. Linie-Bres-
lau (alle bichtauf). ·

Alterssah rer: 1. KirchnersBreslau 3:51:33,
2. Rüffert-Breslau, 3. hellmannsBreslam

Berufsfahrer: 1. hosfmannsBerlin (Wanderer)
7:56:50, 2. Bruno Wolke-Berlin (Dürrkopp), 3. Funke-
Eheinniß (Presto), 4. ThierbachsDresden (Seibet 8-
Nauinann), 5. Kroll-Berlin (Opel) (alle bichtauf), 6.
Roth-Franksurt-«M. 8:04:15, 7. SäuberlichsBerlin
8:05:10, 8. ThhroffiNüriiberg, 9. Siebelhosstdrtrnund,
10. NißschkesMagdeburg (alle bichtauf). _

 

Spannung verfolgten. Bei den Damen gab es
eine neue deutsche Höchftleiftung im 400 Meter-
Kraulschwimmen, das Fri. Halbsguth-Nixe Char-
lotteitburg in 5,59,3 gewann uitd damit die bis-
herige Höchstleistung unt 7,1 Sekuiiden oerbes erte.
Die Rekordhalterin Frl. Salbert-Nixe, har-
lottenburg, mußte sich in 6,18 mit bem zweiten
Platze begnügen.

Die deutsche Meeres-Meisterschuß kam bei Sappot
über 3000 Meter zum 27. Mal zum Austrag. Den
Titel eroberte Karl Schubert-Breslau, der in
55:17 vor ‚heini haberersBerlin und ReglinsSpandauT
siegreich blieb. Der Titelverteidiger WernersBreslau
gab auf halber Strecke auf. Bei den Damen schlug
die Verteidigerin Marg. hartmannsCharlottenburg in
1:08:15,4 ihre einzige Gegnerin Dora Fischer-Weißen-
see überlegen. .
W

Wut dringt net Staatstreue brenne?
Mittwoch. 18. Juli:

Frühmusit auf Schallplatten. In einer Pause
um 5.30 Uhr: Für die ‘Bauern: Zeit, Wetter,
Seit, Wetter, anschließend: Morgengnmnastik.
Morgenlied — Morgeitspruch.
Aus Gleiwitz auch nach Leipzig (bis 8 Uhr) unb
Köln (bis 8 Uhr): Morgenkvnzert der Kapelle
,,.Glück-Auf«. In einer Pause von 7.00——7.10
Uhr aus ’Breslau: Zeit, Wetter, Tagesnachrichs
ten: von Cis-8.10 Uhr aus Breslau: Kochrezepte.
Aus Breslau: Frauenghmnastik.
Seit, Wetter, Tages- und Lokalnachrichten.
seit, Wetter, Tagesnachrtchten, Wasserstand.
Für die Bauern: Der Kredit der Erbhofbatiern.
Mittagskonzert des Funkorchesters. In einer
Pauie um 12.30: Für die Bauern: Bett, Wetter.
Zeit Wetter, Tagesnachrichten.
Unterhaltungskvnzert des Funkorchesters.
Börsennachrichten.
Werbedienst mit Schallplatten
Für die Bauern: Erster Preisbericht
Wir reisen mit!
giibnberfunt: Wir bauen tins einen Kaufmanns-
a en

00

00
15
250

3
0
9
0
5

O
1

8.40
9.00
11.30
11.45
12.00

13.30
13.45
14.20
14.25
14.50
15.10
15.30  

16.00 Aus Bad Kudowa: Unterhaltungstonzert des
730 Städtischen Orchesters Eottbus.

1 .

17.85
17.50

18.15
18.50

Preisbericht.
Gesunde Lebensweise.
Der Zeitdienst berichtet. (Die Art der Bekan-
staltung wird am Bortage bekaiintgegeben.)
Liederstnnde.
Programm des nächsten Tages; anschließend:
Für die Bauern: Wettervorherfage und Schlacht-
viehmarktbericht.
Riearda Sud).
Kurzbericht vom Tage.
Aus Frankfurt-·M.: Reichsfendung Unsere Saar.
Der Weg frei zur Verständigung —
Aus Breslau auch nach Köln (bis 22 Uhr):
Tanz, Freude und . . . Liebel Ein Abend voller
heiterkeit mit Mimi Thoma, Funktanzkapelle
Fred Ilgner. Tanzkapelle hans Easpar un
lustige Unterbrechungen (?l) «
Seit, Wetter, Tages- u. Lokalnachrichten, Sport.
Auch nach Berlin, Leipzig (bis 0.30 Uhr) unb
Köln (oon 22.20—24.00 Uhr): Tanz, Freude
unb . . . Liebet Ein Abend voller Heiterkeit
mit Mimi Thoma, Funktanzkapelle red Signet,
Tanzkapelle hans Caspar und lutige Unter-
brechungeit (?l).

1.00 Funkstille. .
1.00—2.00 Nur für den deutschen Kurzwellensender:

Stunde der Welt: Ricarda hoch. «

Donnerstag, 19. Juli:

Friihinusik auf Schallplatten. In einer Pause
um 5.30 Uhr: Für die Bauern: Seit, Wetter.
mit, Wetter; anschließend: Morgengyinnastik

orgenlled —- Morgenspruch.
Aus Köln: Morgenkvnzert des Kölner Sympho-
nieorchesters. In einer Pause von 7.00--7.10
Uhr aus Breslau: Seit, Wetter, Tagesnachrichteir
Aus Breslau: Kochrezepte.
Unterhaltungsmusik auf Schallplatten.
Für di Frau: hilferufe aus der Küche.
Seit, etter, Tages- unb Lokalnachrichten.
Seit, Wetter, Tagesnacglrichiem Wasser tanb.
Für die Bauern: Die ufgaben und
hauptabteiluna 1V ber Landesliaueritschaft

19.00
20.00
20.10

20.30

22.20
22.50

5.00

6.00
6.15
6.25

8.00
8.10
8. 1.0
9.00
11.30
1 1.45

ilos

Für die Bauern: Wettervorherfage und zweiter «

b 13.45

iele ber .

Mittagstonzert des isttiiiorchefters In einer
Pause um12.30: Für die ‘Bauern, Zeit. Wetter,

13.30 Zeit, Wetter, Tagesnachrichten.
1‘.45 Unterhaltungslvnzert des Fuiikorchefter5.
14.20 Bärsennachrichteii
14.25 Werbedienst mit Schallplatten.
14.50 Für die Bauern: Erster Preisberichts
15.10 Die Landeshuter sBahlanbfchaften.
15.30 tiinberfunt: Wir wollen den Tieren beispi.
16.00 Aus Bad Reinerz: Ktirtonzert der Schtesischen

1 hilharmonie.
17.30 « us Breslau: Für die Bauern: Wettervvrhere

sage und zweiter Preisbericht
17.35 Der Zeitfunk berichtet. (Die Art der Bekan-

staltuiig wird am Bortage bekaitntgegeben.)
17.50 Kleine Flöteiimttsik.
18.25 Doretheas Blumenkörbchen.
18.50

19.00
19.30

12.00

Programm des nächsten Tages; aiifchließendz
Für die Bauern: Wettervorhersage.
Deutscher Sommer.
Musik auf alten Instrumenten. Funkbericht aut
dem Schlesischen Museum für Kunstgewerbe uni
Altertümer.
Kurzbericht vom Tage.
Aits München: Reichssendung Stunde der Nat
tion: Bahreuth Sinn und Wesen der Arbeit
auf bem Festspielhügel. Wanderung mit ben!
Mikrdphon durch das Festspielhaus..
Aus Breslau: Klavierkonzert.
Aus München: Osterreich
Aus Breslau: Seit, Wetter, Tages- und Lokal-
nachrichten, Sport.
Auch attf den Deittschlandfender (oon 23--24
Uhr): Taiizinusik der Funktanzkapelle.
Funkstille.

20.00
20.15

21.15
22.00
22.20

22.45

24.00

(Freitag, 20. Juli:

Frühmnsik auf Schallplatten. In einer Pause
um 5.30 Uhr: Für die Bauern: Zeit, Wetter.

5.00

6.00 Zeit, Wetter; anschließend: Morgengymnastik.
6.15 Morgenlied —- Morgeitspruch.
6.25 Aiis Leipzig: Morgenkvnzert der Dresdenet

s13hilharm0nie. In einer Pause von 700—-710
Uhr aus Breslaii: Seit, Wetter, Tagesiiachrichtett,

8.00 Aus Breslau: Kdchrezepte.
8.10 Buntes SonimersAllerlei. Schallplattenkonzerb
8.40 Frauengnmnastik.
9.00 Seit, Wetter, Tages- unb Lokaliiachrichten.

11.30 Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, sIßafferftanb.
12.00 Mittagskonzert der Waldenburger Bergs unt

Bad Salzbrunner Kurkapelle. In einer Pause
um 12.30 Uhr: Für die Bauern: Zeit, Wetter.

13.30 Zeit, Wetter, Tagesnachrichten.
13.45 Unterhalttiiigskonzert der Waldenbtirger Berg-

und Bad Salzbrunner Kuriapelle.
14.20 Börsennachrichten.
14.25 Werbedienst mit Schallplatten.
14.50 Für die Bauern: Erster Preisbericht.
15.10 Vom Sinn der Ingendherbergsarbeit.
15.30 Schippe ‚harte 130i!
15.40 Drei Grasen Spee.
16.00 Aus dem »F)vtel Drei Berge« in hirfchbergt

Uiiterhaltiiiigskoiizert der Kapelle A. Eradi
17.30 Aus Breslaut Für die Bauern: Wettervorhers

sage und zweiter Preisbericht.
17.35 Theodor Däubler zum Gedächtnis.
17.50 Nur für Breslau: Wir gehen auf Fahrt ins

Schlawaer Seengebiet.
Nur für Gleiwiß: Wir gehen attf Fahrt!

18.15 Iugendfunk: Die Ingend im Kampf um dii
Weltans auung.

18.35 Fooräture der Its-Gemeinschaft ,,Krast durch
z reu e“.

18.50 Programm des nächsten Tages; anschließend:"
Für die Bauern: Wettervorherfage und Schlacht-
viehniarktbericht.

19.00 Die Ernte beginnt. Ein Funkbericht
19.45 Aus Berlin-r Politischer Kurzbericht.
20.00 Aus Berlin: Kiirzbericht vom Tage.
20.15 Vom Deutfchlanbfenber: Reichssendung Stitndi

der Nation: Orchesterkonzert.
21.00 Aus London: Blasinusik des FunksMilitärsDrs

chesters.
22.20 Atis Breslau: Seit, Wetter, Tages- und Lokal-

« nachrichten, Sport.
22.45 Kleiiies Konzert. In einer Pause von 23.20 bis

23.35 Uhr Magie einer Landschaft tJin Banne
der Nehrung).

24.00 Funkstille.

Sonnabenb, 21. Iuli:

5.00 Frühmusik auf Schallplatten. In einer Pause
um 5.30 Uhr: Für die Bauern: Zeit, Wetter-

6.00 Seit, Wetter; anschließendt Morgeiighninastik.
6.15 Morgenlied —- Morgeiispruch
6.25 Aus Gleiwitz: Morgenkvnzert der SA-Standar-

tenkapelle 156 Beiithen OS. In einer Pause
von 7.00—7.10 Uhr aus Breslau: Seit, Wetter,
Tagesnachrichten: von 8.00—8.15 Uhr aus Bres-
lau: Kochrezepte.

8.40 Aus Gleiwitz: Für die Frau: Gesetzgeberische
' Pigßnahinem die für die Frau von Wichtigkeit

tit .
9.00 Aus Breslau: Seit, Wetter, Tagesnachrichten

Wasserstand.
10.40—--11.10 Funkkindergarten.
11.30 Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Wasserstand.
12.00 Auch auf den Deutschlaiidsender (bis 12.55 Uhr)

unb nach München (bis 13.15 Uhr): Mittags-
koiizert des Schles. Gan-SinnphonieiOrchesters.
In einer Pauseuni 12.30 Uhr: Für die Bauern-«
Seit, Wetter.
Seit, Wetter, Tagesnachrichten.
Unterhaltungskonzert des Schlesischen Gan-Sum-
phoniesOrchesters
Börfennachrichten.
Werbedienft mit Schallplatten.
Für die Bauern: Erster Preisbericht
Der Paragraph am Wocheitend.
Dichter der Gegenwart
Die Kraft der (Erbe.
Ein Ferienkoiizert mit Schallplatten.’
Das ift einer von Tausend. Gespräch mit einem
unbekannten Arbeiter.
Klaviermufik. _
Programm des nächsten Tages; anschließendi
Für die Bauern: Wettervorhersage.
Schlesische Glocken läuten den Sonntag ein.
Der Zeitsunk berichtet. (Die Art der Veran-
staltung wird am Bortage beianntgegeben.)
Was bringen wir nächste Woche? Programm-
vorschau mit Schallplatten.
Kurzbericht vom Tage.
Mit Musik ins Wochenend. In einer Paufi
von 21.00—21.30 Uhr: Rosenfest im Funk.
Zeit, Wetter, Tages- u. Lokalnachrichten, Sport.
Auch nach Köln (ab 22.20 Uhr), Köiiigsberg (ab
22.30—030 Uhr), Leipzig (ab (2250—030 Uhr),
hamburg (oon 23.00—1«.00 Uhr), Stuttgart (oon
23.00—24.00 titsli Mit Molik ins Wochenend
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15.10
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